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Warſchau, 13. April. Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß 11 Zoll, fällt 
auch jetzt gleichmäßig. Deutſches Conſulat. 


Dur Vranntweinſteuerfrage. 


Bekanntlich unterliegt die Spiritusproduktion einer ſebr ber 
deutenden Beſteuerung, der ſogenannten Maiſch⸗ oder Brannt⸗ 
weinſteuer. Dieſelbe beträgt im engeren Zollverband, d. h. in 
ganz Deutſchland mit Ausnahme von Baden, Württemberg und 
hahern, bei landwirthſchaftlichem Brennereibetriebe von 20 preu⸗ 
Bilden Quart = 24,4772 Dresdener Kannen Maiſchraum 25 9. 
bei induſtrie lim Bettiebe aber für den gleichen Rauminhalt 30 &. 
ei der Ausfuhr von Spiritus aus dem engeren Zollverband in 
das Ausland tritt jedoch eine Steuerbonification ein, d. h. die 
auf den Spiritus erhobene Steuer wird zum Theil zurückvergütet 
und zwar mit 18 ½ 4 per 114,5 Literprocent oder mit 18 .r 
per 10 kg. Spiritus von 90 pCt. Tralles. Zu dem Auslande in 
ieſem Sinne gehören innerbalb Deutſchlands aber auch Baden, 
ürttemberg, Bayern und Hamburg, welche theilweis für Spiri⸗ 
tus bei der Einfuhr wiederum einen Zoll erheben und zwar ber 
tägt dieſer: 
in Baden per Hektoliter von 
50 pet 


\ ; 1,90 Ar oder 4 A. 
in Württemberg per Hektoliter von 
50 PCt. 2.6% „ „ 4,50 4. 
in Bayern rechts des Rheines 
ber Hektoliter von beliebiger 

Stärke 440, „ „ 510. 
ſammtlich per 400 Kilogramm à 90 PCt. 

in Bayern links des Rheines und in Hamburg Nichts. Ganz 


abgeſehen von den Transportkoſten würde demnach bei einer Bör⸗ 
ſennotiz in Berlin von 50 . per 10,000 pCt. im engeren 
Zollverein d. h. in ganz Deutſchland 100 Kg. 90 pCt. Spiritus 
54,75 Ar koſten; dagegen 


in Baden 40,75 % 
in Württemberg 41,25 „ 
in Bayern rechts des Rheines 41,85 „ 
in Bayern links des Rheines 36,75 „ 
n Hamburg 36,75 „ 


Die Frachtvethältniſſe können dieſe Differenzen nur zum 
kleinſten Theil ausgleichen, da z. B. bei Waggonladung die Fracht 
für 10,000 Kg. Spiritus von 90 pCt. Tralles von Leipzig nach 
Ludwigshafen a. Rh. nur 220,10 „Ar und von Leipzig nach 
Stuttgart 291,10 s beträgt, jo daß demnach Brutto für Netio 


gerechnet, — wenn in Leipzig 100 Kg. 90 pCt. 54,75 A. 
loſten — derſelbe Spiritus incl. Fracht in Lud⸗ 
wige hafen 38,95 „ 
| und in Stuttgart 44,16 „ 


koſtet. Außerdem findet aber im engeren Zollverband eine Steu⸗ 
errückvergütung ſtatt, bei Spiritus, welcher zur Darſtellung von 
leiweiß, Bleizucker, diverſen Alkaloiden und Anilinfarben dient. 
ahlreiche andere Induſtriezweige, vorwiegend der chemiſchen Klein— 
nduſtrie angehörig, genießen eine gleiche Vergünſtigung 
nicht. Naturgemäß haben ſich die Fabriken der diverſen Spiri⸗ 
uspräparate gerade in den Gegenden von Norddeutſchland am 
meiſten entwickelt, welche vorzugsweiſe Rohſpiritus produciren, alſo 
am Erzeugungsplatze von dem nöthigen Rohmaterial, um hieraus 
—ñ l. 2—ñ—— — ——— — 4 ä.—: —— 


Der Schmuck des Inka. 
Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


Fortſetzung) 

Eine Scene unbeſchreiblicher Verwirrung und Beſtürzung trat 
ein. In dem Durcheinander der Fragen, die Alle auf einmal, 
leßt an das Mädchen, und jetzt an den Diener richteten, war keine 

larheit der Anſchauungen, kaum eine beſtimmte Antwort zu ge⸗ 

innen, Dieſe wollten zum Grafen Waldhelm eilen, jene bega⸗ 
ben ſich nach Melanie’s Zimmer, die einen riefen: man müſſe ſo⸗ 
Reich nach der Stadt und dem dortigen Kreisgericht ſchicken, die 
Adern ſagten: „Was ift das für eine traurige Begebenheit! Wie 
benimmt ih Melanie bei dieſem Verluſte? Was wird Herr Ro. 
Ar thun?“ Der war, als die Unruhe und der Wirrwarr der 
˖ einungen den hoͤchſten Grad erreicht hatte, in den Saal getre⸗ 
. zum Theil ſchon durch die Diener von dem Vorgefallenen 
balerrichtet. Als demjenigen, den die Angelegenheit am Nächſten 
ertührie, ließen die Anderen ihm das Wort, und ſo kam man 
„dlich dahin, wenigſtens von der Entdeckung des jungen Mädchen 
in deutliches Bild zu erhalten. Vor Melanie's Schlafzimmer lag 
N kleines erkerartiges Gemach, in dem ſich auf ihrem Toiletten⸗ 

ſch einige Kostbarkeiten und Nippſachen befanden; Melanie liebte 
Y ihren Befig zur Schau zu ftellen; dennoch hatte fie die Vor⸗ 
feht geübt, das Brautgeſchmeide ſorgfältig in die Schublade die 
5 Tiſches zu verſchließen In der Nacht, als ſie müde vom 
ter körperlich und von dem Streit zwiſchen ihrem Verlobten 
died 


ihrem Vetter innerlich aufgeregt, von ihrer Ohnmacht kaum 
. erhergeſtellt, am Arm ihrer Verwandten, in ihr Zimmer ge⸗ 
Mmen war, hatte fie alle Hülfe, auch die Liſette's, abgelehnt, 


| 


mit Vortheil die betreffenden Producte darſtellen zu können. Bis 
vor wenigen Jahren prosperirten dieſe Fabriken auch im Allgemei⸗ 
nen ganz gut und hörie ſogar eine Fabrik in Süddeutſchland trotz 
ihrer weſentlich günſtigeren Lage, in Folge eines Brandunglückes 
gänzlich auf, derartige Producte darzuſtellen Seit eirca fünf Jah⸗ 
ren hat ſich jedoch nach und nach die Lage derartiger chemiſcher 
Fabriken im engeren Zollverbande vollſtändig geändert. Trotzdem 
Berlin, Leipzig, Breslau und Poſen, diejenigen deutſchen Plätze 
find, an welchem Rohſpiritus ſowie raffinirte Sprite naturgemäß 
am billigſten zu kaufen, ſind in den letzten Jahren, in Folge der 
erwähnten Ausfuhrbonifikation zahlreiche chemiſche Fabriken in Ba- 
den, Württemberg, Bayern und Hamburg entſtanden, welche die 
im engeren Zollverein gelegenen Etabliſſements gleicher Branche 
vollſtändig erdrücken. Und dieſe ſüddeutſchen Fabriken verarbeiten 
nicht etwa in dortiger Gegend produeirten Spiritus, ſondern viel- 
mehr wie aus den Büchern der Hauptſteuerämter zu Berlin, Leip- 
zig, Breslau und Poſen erſichtlich iſt, faſt ausſchließlich norddeut- 
ſchen Spiritus. Bei derartigen anormalen Zuſtänden, daß, wie 
oben angeführt, 3. B in Leipzig 100 kg. 90 pCt. Spiritus „Ar 
54,75, daſſelbe Quantum aber, von Leipzig bezogen, in Ludwigs⸗ 
hafen a. Rh. nur Ar 38,95, oder in Stuttgart nur Ar 44,16 
koſtet, iſt es ganz natürlich, daß eine bedeutende chemiſche Fabrik 
in Darmſtadt ſeit dem Anſchluß von Heſſen an den norddeutſchen 
Zollverband die Fabrikation von Chloroform, welche bis dahin un⸗ 
ter ſehr günſtigen örtlichen Verhältniſſen in großem Maßſtabe be⸗ 
trieben wurde, gänzlich eingeſtellt hat. Die gleichen Fabriken in 
Preußen und Sachſen haben zwar bis jetzt die Fabrikation der di. 
verſen Spirituspräparate noch möglichſt ſortgeſetzt, allein nur une 
ter ſchweren Opfern, in ſehr reducirtem Maßſtabe und in der Hoff⸗ 
nung, daß die zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland beſtehenden 
Mißverhältniſſe baldigſt beſeitigt würden. 


Sur orientaliſchen Kriſis. 


Auch das „Journal de St. Petersbourg? konſtatirt, indem 
es die von der ausländiſchen Preſſe über das Cirkularſchreiben des 
Fürſten Gortſchakoff geäußerten Anſichten beſpricht, daß die ges 
ſammte Preſſe den realen Wunſch Rußlands, eine friedliche Löſung 
herbeizuführen, anerkenne. Das engliſche Cabinet müſſe nunmehr 
aus ſeiner rein negativen Haltung heraustreten und entweder 
Curopa einladen zur gemeinſamen Verhandlung raſch zuſammen 
zu treten, oder ſelbſt diejenigen Löſungen vorſchlagen, durch welche 
das engliſche Cabinet den Frieden von San Stefano erſetzen mochte. 
Wenn die Mächte irgend eine verſöhnliche Löſung finden ſollten, 
würde das ruſſiſche Cabinet der Discuſſion derſelben gerne beitre⸗ 
ten und den Vertrag abändern, nur dürfe dieſe Löſung die durch 
Blut erreichte Sache nicht in Abrede ſtellen und müſſe den von 
Rußland gebrachten Opfern Rechnung tragen 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte Schatzkanzler Northeote in 
Beantwortung einer Anfrage Cartwright's, die Regierung thue in 
Conſtantinopel und in Athen ihr Möglichſtes, um eine Pazifizirung 
der griechiſchen Provinzen herbeizuführen. Die Pforte habe auf 
die Vorſtellungen des Botſchafters Layard die Zuficherung gegeben, 
daß die irregulären Trupfen entfernt werden ſollten. — Der erfte 
Lord der Admiralität, Smith, antwortete auf eine Anfrage Camp⸗ 
bell's, es ſei ihm von einer Gewalthandlung engliſcher Marine⸗ 
ſoldaten auf Tenedos nichts bekannt, er halte die bezüg liche Nach 
richt für völlig unbegründet. 

Wie die „Preſſe“ meldet, hätte Großfürſt Nikolaus die Feſt— 
ſtellung ein es Zolltarifs für Bulgarien angeordnet; der Gouver⸗ 
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ſich raſch entkleidet und auf das Bett geworfen. Sie hatte nicht 
weiter Acht auf den Tiſch und die Schublade gehabt, die Bruſt⸗ 
nadel, die ſie getragen, hatte ſie in ein kleines, offen ſtehendes 
Käſtchen unter den Spiegel gelegt Im Uebrigen hatte die Freun⸗ 
din das äußere Zimmer unverſchloſſen und die Kleider unordent⸗ 
lich über die Stühle geworfen geſunden Auf ihr wiederholtes 
Rufen war Melanie aus einem ängſtlichen Traum aufgefahren, hatte 
eine Weile wie verſtört aufrecht im Bette geſeſſen und ſich erſt 
alimählig an den Anblick der Fremden und die Umgebung gewöhnt. 
Nach ihrer Ausſage ſei es ihr geweſen, als erwache ſie in einem 
fremden Lande, unter einer andern Sonne. Während ſich nun die 
Freundin bemühte, ſie zu beruhigen und zu tröſten, und ihr beim 
Anziehen behülflich war, fiel ihr Blick zufällig auf den Toiletten⸗ 
tiſch. Die Schublade war ein wenig herausgezogen, der Schlüſſel 
ſteckte im Schloß. Das Andere braucht nicht erzählt zu werden. 
Der Schreck der beiden Mädchen über den alsbald vermißten 
Schmuck machte ſie ſprachlos. Nun cin heftiges Suchen 
hin und her, hier und dort, ein Aufziehen aller Schub. 
läden, ein Oeffnen der Schränke, ein Klingeln nach der Zofe: 
das Alles geſchah in wenigen Secunden, vermehrte aber nur die 
Angſt der Mädchen und die Unordnung im Gemach. Albert war, 
nachdem er ſo weit Kenntniß von der Sachlage genommen, der 
Meinung, daß der Schmuck wahrſcheinlich in der Unruhe des ver- 
gangenen Tages oder in dem Schrecken der Nacht an einen 
andern Platz, als dort, wo man ihn geſucht, aufbewahrt 
worden ſei. So entfann er ſich eines kleinen mit Perl⸗ 
mutter ausgelegten Schrankes, der im Zimmer ſtand, und 
in dem möglicherweiſe Melanie das Geſchmeide hätte verſchließen 
können. enn er mit dieſer Anſicht einen in den Zuhörern etwa 
aufſteigenden Verdacht von vorn herein abweiſen wollte, ſo bewirkte 
er das Gegentheil, denn jeder fand in ſeinen Worten nur eine auf 
die Spitze getriebene Großmuth, die in ihrem Uebermaß faft noth⸗ 


neur von Ruſtſchuk, General Zolotareff, hätte bereits die Errich⸗ 
tung von Zollbehörden angekündigt. 


Deutſchland. 


= Berlin, den 12. April. In der heutigen Sitzung des 
Reichstags wurde zunächſt der Etat der Einnahmen in 3. Bera⸗ 
thung erledigt. Der Antrag des Abg. Maltzahn⸗Gültz, bei den 
Zoͤllen und Verbrauchsſteuern den niedrigeren Anſatz der Vorlage 
wiederherzuſtellen, wurde abgelehnt. Ebenſo der Antrag des Abg. 
Lingens, betr. die Feier der Sonn⸗ und Feiertage durch die Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten. Für den letzteren Antrag ſprach außer 
dem Antragſteller der Abg. Ackermann, gegen denſelben der Gene⸗ 
ral⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan. Der General-Poftmeifter theilte un⸗ 
ter Beifall des Hauſes mit, daß ein Uebereinkommen mit Oeſter⸗ 


reich-Ungarn, betr. die Einführung eines einheitlichen Fahrpoſtta⸗ 


rifs zum Abſchluß gelangt ſei. Der Antrag des Abg. Dr. Brock⸗ 
haus, die Gehaltszulage für die Poſträthe wieder einzuſtellen wurde 
abgelehnt. Nach dem Vorſchlage des Abg. Richter (Hagen) wurde 
der Anthell des Reiches an dem Reingewinn der Reichsbank mit 


2 Millionen ſtatt 1½ Millionen Mark veranſchlagt — Das 


Etatsgeſetz, das Erſparnißgeſetz und das Anleihegeſetz wurden hier⸗ 


auf in 3. Leſung angenommen. Demnächſt wurde das Etatsgeſez 


mit feinen Anneren im Ganzen definitiv angenommen. — Zum 
Mitglied der Reichsſchuldencommiſſion wurde der Abg. v. Bunſen 
(Hirſchberg) erwählt: Der letzte Gegenſtand war der Antrag der 
Abgg. Dr. Buhl und Dr. Lasker, betr. die Einführung der Ueber⸗ 
gangsabgaben von Eſſig. Derſelbe ſpricht bekanntlich die Anſicht 
des Reichstags dahin aus, daß dieſe Angelegenheit geſetzlich zu re⸗ 
geln ſei. Der Präfident des Reichskanzleramts erörterte die Auf⸗ 
faſſung des Bundes rathes dahin, daß von der Branntweinſteuer 
auch der zu Eſſig gewordene Branntwein getroffen werde. Eine 
Analogie bietet eine Entſcheidung des Obertribunals, wonach auch 
das Koͤlniſche Waſſer branntweinſteuerpflichtig ſei. 
tonte er, daß die Annahme des Antrags dem etwaigen Geſetze nicht 
präjudicirlich ſei, d. h. daß dasſelbe uicht als a priori abgelehnt zu 
erachten ſei. Der Abg. Lasker führte noch den Nachweis, daß die 
Sache allerdings der geſetzlichen Regelung bedürfe. der Antrag 
wurde angenommen und damit war die Tagesordnung erledigt. 
Die naͤchſte Sitzung findet am Dienſtag, deu 30. April, Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr ſtatt. 

— Die „Correspondance univerſelle“ ſchreibt: „In Baſel iſt 
eine anonyme Brochure unter dem Titel: „Elſa ß⸗Lothringen vor 
dem europäiſchen Congreß“ erſchienen. Dieſelbe preift die Retro⸗ 
ceſſion dieſer beiden Provinzen an Frankreich an. Der Verfaſſer 
glaubt, daß Herr von Bismarck ſelbſt dieſem Projekte günſtig ſei, 
welches, indem es ſich die Sympathie vielleicht ſelbſt die Allianz 
Frankreichs ſichert, die deutſche Einheit vervollſtändigen und be⸗ 
feſtigen könnte.“ Somit iſt das ſtärkſte Argument der Brochure 
ein Irrthum. Fürſt Bismarck denkt nicht entfernt daran, an der 
Reichsverfaſſung und den beſtehenden Verträgen rütteln zu wollen. 

= Am Schluß der heutigen Reichstagsſitzung theilte der 
Präſident dem Hauſe offiziell mit, daß Seitens der kaiſ. Admi⸗ 


ralität eine Einladung zum Beſuche der kaiſ. Werft in Kiel an 


das Haus ergangen ſei. Auf einſtimmigen Beſchluß des Geſammt⸗ 
vorſtandes wurde dem Hauſe proponirt, eine D putation von 14 
Mitgliedern nach Kiel zu entſenden. Der Vorſchlag war mit der 
Rückſicht auf die Geſchäftslage motivirt, und es wurde gegen den⸗ 
ſelben von keiner Seite Widerſpruch erhoben. Nur der Abg. 
Schröder (Lippſtadt) hielt es für angemeſſen, eine Deputation von 


wendig den Argwohn herausforderte. Die Andern drangen deß⸗ 
halb um ſo hartnäckiger darauf, die Polizei ſogleich von dem Vor⸗ 
fall zu benachrichtigen; man könne ja, fügte einer ſpöttiſch hinzu, 
unterdeſſen den bewußten Schrank öffnen und die Zimmer der jun⸗ 
gen Gräfin auf das Genaueſte unterſuchen. Allem Streit machte 
das Erſcheinen des Grafen Waldhelm ein Ende. Niemand hatte 
den Edelmann noch je in folder Erregung geſehen, und 
diesmal war er nicht der geſchickte Schauſpieler, der eine 
Stimmung künſtlich na hzuahmen, oder ſelbſt nachzuempfin⸗ 
den weiß, ſondern von einer wahren ſittlichen Empoͤrung ergrife 
fen, daß in feinem Haufe ein fo frecher Diebſtahl und noch dazu, 
wie es doch keinem Zweifel unterlingen könne, von Genoſſen und 
Mitbewohnern dieſes Hauſes verübt worden ſei. Für ihn bes 
durfte es keiner Ueberlegung, welche Schritte zu thun 
wären; Alles der ſtrengſten öffentlichen Unterſuchung und 
dem Einſchreiten der richterlichen Gewalt zu überlaſſen, 
war die gebieteriſche Forderung ſeiner Ehre. Schweigend 
hatte ſich Albert dem Willen des Grafen gefügt und war nach 
dem Gemach ſeiner Braut gegangen. Schwerlich aus Neigung, 
mehr aus Höflichkeit, dachte Herr von Blacha, der die diplomati⸗ 
ſche Kunſt und den ſicheren Takt feined jungen Freundes bewun⸗ 
dern mußte. Denn ſo geſchickt hatte Albert die Verhandlung und 
die ſich durchkreuzenden Fragen geleitet, daß auch nicht mit einem 
Wort des ſeltſamen unbegreiflichen Verſchwinden Hoch berg? dabei 
gedacht worden war. Und gerade dies Verſchwinden des Offiziers 
in Verbindung mit dem gleichzeitigen Verſchwinden des Schmuckes 
gab Blacha vielerlei, wenn auch nichts Erfreuliches, ſe denken. 
War es glaublich, daß ein Edelmann ſich ſo weit vergeſſen, ſo tief 
erniedrigen konnte? Und wenn nicht, warum erſchien Ho hberg 
nicht? Wo weilte er? Warum war er gegangen? Gern hätte 
Blacha ſeine Vermuthung dem Grafen Waldhelm zugeraunt, um 
deſſen ſich überſtürzenden Eifer zu mäßigen, aber ein Blick in das 


Uebrigens be. 


* 


28 Mitgliedern zu entienden, zog jedoch dieſen Vorſchlag auf die 
Einwendungen des Präfidenten ſofort zurück. 
— Die Leichenfeier für den Geh. Kommerzienrath Borſig 
er am Sonntag Nachmittag drei Uhr von feiner Wohnung in 
oabit aus ſtatt. Von dort wird laut Mitlheilung des „Börſ. 
Couriers“ der Leichnam in großem Trauerzuge zum Lehrtet Bahn⸗ 
hofe gebracht. Die ſämmtlichen Arbeiter der hieſigen Etabliſſements 
werden der Leiche ihres verſtorbenen Chefs folgen und die Ober» 
ſchleſiſchen Werke werden durch ſtarke Deputationen vertreten ſein. 


Leichnam nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn transportirt, 
um mittelſt dieſer nach dem Familiengute Bölitz übergeführt zu were 
den, mo die Beiſetzung ſtattfindet. 

r Ein Kurioſum wird aus dem Darmſtädtiſchen berichtet: 
In Heßbach ertheilt nämlich der Schullehrer Bernd zweierlei Re⸗ 
ligionsunterricht, römiſch⸗katholiſchen und altkatholiſchen. Dem 
Genannten iſt hierzu die Genehmigung des Miniſteriums geworden, 
in der Art, daß er den katholiſchen Religionsunterricht öffentlich, 
deen altkatholiſcheu privatim zu ertheilen hat. Der Mann bat alſo 
die f 3 öffentlicher Katholik und privater Altkatholik 
x u ſein 

5 = Das Programm, welches geſtern Abend unter Leitung des 
Oberkapellmeiſters Taubert bei den Majeſtäten auf der Soirée 

im königlichen Palais zur Aufführung gelangte, lautete: 1. Arie 
aus „Elena e Paride“ von Gluck, Frau Artot de Padilla, 2. 
Heinrich der Vogler von Löwe, Herr Betz, 3. Canzonetta napo- 
lltana von Gomez, Frau Gerſter⸗Gardini, 4. a. Elegie und b 
Tlaarantelle für Violoncell von Coßmann, Herr Coßmann. 5 Dur 

ett aus „Semiramis“ von Roſſini Frau Artot und Frau Gerſter, 
6. Duett und Terzett aus „il trovatore“ von Verdi, Frau Artot, 
Frl. Lehmann und Herr Gunz, 7. Romanze für Violine von Bee⸗ 
thoven, Herr de Ahna, 8. Bolero von Tito Mattei, Frau Gerſter, 
9. a La Paloma von Vradier und b Colinette von Wekerlin, 
Frau Artot und Frl. Lehmann und 10. Terzett aus „il matrimo- 
nio segreto“ von Cimatoſa, Frau Artot, Frau Gerſter und Fräul. 
Lehmann. 

f Herr Bratiano iſt geſtern Abend von hier abgereiſt; er 
begiebt ſich über Wien nach Bukareſt. 

i Die nationalliberale Fraktion berieth geſtern Abend in 
ſtark beſuchter Sitzung die Vorlage über die Tabaks⸗ Enquete und 
beſchloß auf Antrag des Geſammtvorſtandes einſtimmig: Die 
Fraktion lehnt die Einführung des Tabaksmonopols ab, ſowie wei⸗ 
ter die Einführung des Tabaksmonopols ab, ſowie weiter die 
Vorausſetzung, daß die anderweitig zu wählende Beſteuerungsform 
des Tabaks annähernd jo viel einbringen müſſe, als die Reichs: 
regierung vom Tabaksmonopol erwartet. Die Fraktion iſt nicht 

Prinzipiell gegen die Vornahme einer Tabaks Enquete und die Ge⸗ 
mährung eines dafür beſtimmten Kredits. Dagegen will fie bei 

Bewilligung der Mittel keinen Zweifel darüber gelaſſen wiſſen, 
daß dieſelben nicht zur Vorbereitung für die Einführung des Mo⸗ 
naopols gewährt werden, ſondern in der Richtung einer Beſteue⸗ 

rung, welche ohne auf den Handel, den Bau und die Induſtrie 
des Tabaks zerſtörend einzuwirken, eine anſehnliche Mehreinnahme 
zu gewähren geeignet iſt. — Bei der Diskuſſion wurde als ſelbſt⸗ 

verſtändlich hervorgehoben, daß die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
V.oolksvertretungen bei Einführung jeder Steuerreform vollſtändig 
gewahrt werden müſſen. 

— Wie man der Weſ Ztg. von hier telegraphirt, ſcheint 
trotz aller Widerſprüche foviel feſtzuſtehen, daß die preußiſche Re 
gierung neuerdings die Frage der Wiederherſtellung der Eiſenzölle 
in Erwägung gezogen hat und daß ein bezüglicher Antrag an den 
B.undesrath als wahrſcheinlich betrachtet werden muß. 


Ausland. 


* Sſterreich. Wien, den 13. April. Telegramm. In der 
Sitzung der öſterreichiſchen Duotendeputation wurde von dem Abg. 

Herdſt ein an die ungariſche Deputation gerichteten Nuntium ver» 
leſen, in welchem die Verpflichtung Ungarns in Betreff der 80⸗ 
Millionen⸗Schuld ausführlich nachgewieſen und der öſterreichiſche 
g Standpunkt als der unbedingt richtige unverändert aufrecht erhal⸗ 
ten wird. Das Nuntium ſchlägt, ohne dem eingenommenen Stand⸗ 
punkt etwas zu vergeben, behufs Löſung der Frage eine Privatcon⸗ 
ferenz der beiderſeitigen Deputationen vor und wurde von der 
Quotendeputation unverändert angenommen. 

Peſt, den 12. April. Telegramm. Die „Peſter Correſpon⸗ 
denz“ meldet aus Wien: Heute hat unter dem Vorſiß des Kai⸗ 
ſers eine zweiſtündige Berathung ſtattgefunden, weicher der Kriegs⸗ 
miniſter, die beiderſeitigen Miniſterpräfidenten und die beiderſeiti⸗ 
gen Landesvertheidigungsminiſter beimobnten. Eh 

Rußlaud Petersburg, 12. April. Telegr. Die gerichtliche 
Verhandlung gegen die des Attentates auf den General Trepoff 
angeklagte Wera Saſſulitſch, welche heute Vormittag 11 Uhr zu 
begann, wurde heute Abend 7 Uhr zu Ende geführt. Die Ange⸗ 
klagte iſt freigeſprochen worden. Im Gerichtsſaal und auf der 
Straße fanden Kundgebungen zu Gunſten der Angeklagten ſtatt. 
— . — — — — 


finſtere, ſtrenge Geſicht deſſelben ſagte ihm, daß er mit ſeiner 
Warnung ſchlecht bei dem Unerbittlichen fahren würde, der ganz 
das Anſehen eines modernen Brutus batte und bereit ſchien, ſelbſt 
ſeine nächſten Verwandten ſeiner beleidigten Ehre zu opfern. 
Schon jagte auch ein Diener auf raſch geſatteltem Pferde ſporn⸗ 
ſtreichs nach der Stadt, einen Beamten zur Unterſuchung des 
Falles herbeizuholen. SET: 
An einem Diebftahl des Schmuckes war nicht länzer zu zwei⸗ 
feln. Das Geſchmeide wurde trotz allem Suchen nicht gefunden. 
Aber das Zimmer, in dem der Diebſtahl geſchehen war, hatte, wie 
Blacha bei fich bemerkte, bei all' dieſem Nachforſchungen, in 
Schränken und Tiſchen, in den Ecken und Winkeln eine vollſtän⸗ 
dige Umwandlung erfahren. Nichts ſtand mehr genau an dem 
Plat, den es am Morgen innegehabt. Die Kleider waren fort. 
geräumt, die Seſſel zuſammengerückt worden. Und wiederum 
war es auffällig, daß vor allen Andern Albert das Moͤglichſte 
that, dieſe Umgeſtaltung noch zu vermehren. 3 
„Wenn die Polizei kommt,“ meinte Blacha, „wird ſie ein 
ſchweres Stück Arbeit haben, in dieſem fo rein gefegten, von uns 
terſt zu oberſt umgekehrten Zimmer auch nur die leiſeſte Spur des 
Diebes zu entdecken.“ EN 
„Wer jagt Ihnen denn“ erwiderte Albert, „daß ich die Po⸗ 
lizei überhaupt hier haben will? Den Eintritt in das Schloß 
kann ich nicht wehren, dofür habe ich ihr die Unterſuchung gründlich 
verdorben. Alles in Allem, eine geöffnete Schublade, ein ver— 
lorener Schmuck. Wer iſt der Dieb? Und nun rathe, wer kann!“ 
„Sie ſelbſt haben alſo ſchon gerathen?“ ; 
„Gewiß, nur erwarten Sie nicht, daß ich Ihnen die Löſung 


Blacha verſuchte zu lächeln, aber das Lächeln erſtarb auf ſeinen 


c 


9 


ö 


„Mein werther Freund, Sie find auf falſcher Fährte!“ 


Vom Lehrter Bahnhof wird vermitelſt der Verbindungsbahn der 


gebiſſen. 


quäl ten, verſchwinden. 


a 
den als Albert ihm die Hand auf die Schulter legte und ſagte: 


Ver.⸗Staaten. Newyork, 12. April. Telegr. Die Verhand- 
lungen der Regierung über die Emiſſion von 50000000 Dollars 
der 4½7 procentigen Bonds find nunmehr zum Abſchluß gelangt. 
Die betreffende Vereinbarung iſt mit dem früheren Syndikate ge⸗ 
troffen worden. Dasſelbe übernimmt die Bonds al pari mit den 
zugewachſenen Zinſen und gegen 1½ Procent Prämie für Gold, 
10 Millionen werden ſofort übernommen und ſodann 5 Millionen 
monatlich. 


Yrovinuzielles. 


Kulm, den 12. April. In der letzten Sitzung des Gemein⸗ 
dekirchenraths und der Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, das 
Innere der evangeliſchen Kirche zu reſtauriren. Es ſollen die obe- 
ren Kirchenfenſter auf der Nord- und Südſeite neu angefertigt, 
die Wände abgerieben und geſtrichen und der Haupteingang mit 
den vorhandenen Flieſen ausgelegt und cementirt werden Der 
Koſtenanſchlag beträgt über 6000 Ar Die Arbeiten ſollen in 
Entrepriſe ausgegeben und mit dem Bau unverzüglich begonnen 
werden. 

Strasburg, 12. April. Geſtern Abend 8 ¼ Uhr rief das 
Feuerſignal unſere freiwillige Feuerwehr zuſammen, und nach wer 
nigen Minuten eilten die nöthigen Mannſchaften mit der großen 
Saugerſpritze der Brandſtelle zu. Das Feuer war auf dem drei 
Kilometer von hier entfernten, Herrn Krieger gehörigen Rittergute 
Karbowo, wo die beiden nach Bachotek zu belegenen großen Kar⸗ 
toffelkeller in Flammen ſtanden. Im Verein mit der Spritze des 
Gutes gelang es unſerer Feuerwehr, nach dreiſtündiger Anſtren⸗ 
gung des Feuers Herr zu werden. Hierauf wurden die Mann⸗ 
ſchaften der Feuerwehr von Hrn. Krieger auf's liebenswürdigſte 
aufgenommen und bewirthet. Die Entſtehungsart des Feuers 
konnte vorläufig nicht feſtgeſtellt werden. Der entſtandene Sca- 
den beläuft ſich auf etwa 18000 „Ar 

+ Deutſch Krone, den 11. April. Org. Corr. Gegen 
den mehrfach in dieſem Blatte erwähnten Vicar Gumpricht in 
Witkowo, früher in Schrotz, war wegen Beiſeiteſchaffung des Kir 
chenſiegels und der Kirchenſchlüſſel von Schrotz die Unterſuchung 
auf Grund des § 133 des Reichsſtrafgeſetzbuches eingeleitet wor⸗ 
den. Er wurde vorgeſtern zu vier Wochen Gefaͤngniß von dem 
hieſigen Königlichen Kreisgericht verurtheilt. Vicar Gumpricht 
hatte, wie gemeldet, kürzlich vor Gericht eidlich erhärtet, es ſeien 
ihm das Siegel und die Schlüſſel aus dem Tiſchkaſten entwendet 
worden. Auch wegen Ableiſtung dieſes Eides ſchwebt gegen ihn 
die Unterſuchung. Wenn die Geiſtlichen Selber vor ſolchen Folgen 
nicht zurück ſchrecken, iſt es da wohl gerechtfertigt, zu behaupten, 
durch den Culturkampf ſei der Hereinbruch der Demoraliſation un⸗ 
ter das gewöhnliche Vol? herbeigeführt? 

Lauenburg, 12. April. Unſeren auswanderungsluſtigen 
Kreiseingeſeſſenen iſt Braſilien, wohin neulich wieder ein paar 
Hundert Belgrader Kreiseinwohner ausgewandert find, noch nicht 
weit genug. Am Sonnabend haben 20 Familien aus unſerem 
Kreiſe die weite Reiſe über Hamburg nach — Auftralien ange⸗ 
treten. Die „Lauenb. Ztg.“ fügt gewiſſermaßen zur Eniſchuldi⸗ 
gung dieſes Unternehmens bei, daß die Ueberfahrtskoſten von 
Hamburg bis an den Beſtimmungsort nur 40 Ar pro Kopf 
betrügen. 

Neuenburg, 12. April. Die 4 Jahre alte Tochter des an 
der Chauſſee nach Bochlin wohnenden Hufenbeſitzers Zurawski 


wurde heute Nachmittags von einem ſchwarzen Hunde, der ſich bei 


ihm eingefunden hatte und mit einer Steuermarke verſehen war, 
Da Z. vermuthtete, daß der Hund toll ſei, ſo ſchlug er 
ihn todt. Die Unterſuchung des Cadavers durch den Thierarzt 
beſtätigte leider jene Vermuthung. Es iſt die größte Gefahr, daß 
bei dem Kinde die Tollkrankheit ausbricht, zumal da wegen augen. 
blicklicher Abweſenheit beider Aerzte die geeigneten Gegenmittel 


nicht ſofort in Anwendung gebracht werden konnten. 


Danzig, 12. April. Heute Nachmittags 4 Uhr findet im 
Apolloſaale ein von den Mitgliedern des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
ziallandtages veranſtaltetes Feſtdiner ſtatt, zu welchen dieſelben die 
Vertreter der Stadt, den Oberpräſidenten und einige andere 
Herren als Ehrengäſte eingeladen haben. 

Bromberg, 12. April. In der Zeit vom 29. April zum 
10. Mai findet auch hier eine militäriſche Uebung von Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes ſtatt, welche noch nicht mit dem 
Infanteriegewehr, Modell 71, ausgebildet find. Es jollen gegen 850 
Mann zur Einziehung kommen. 

Auf dem hieſigen Standesamt find im Laufe des erſten Vir; 
teſjahres 301 Geburten und 240 Todesfälle angemeldet worden. 
An Aufgeboten ſind 119 und an Eheſchließungen 240 Fälle ver⸗ 
zeichnet worden. 

In der Aula der Realſchule fand heute Vormittag von 8 
Uhr ab die öffentliche Prüfung der Schüler ſtatt. Nach Beendi⸗ 
gung derſelben trug die erſte Geſangsklaſſe mehrere Lieder vor, 
worauf nach vorheriger Anſprache des Direktors Dr. Gerber an die 
Abiturienten deren Erlaſſung erfolgte. 

Zwei Arbeiter geriethen geſtern Abend in der Wilhelm⸗ 


Die Blicke beider Männer begegneten ſich, und Blacha ſah 
Albert's Augen mit einem ſchnellen, blitzartigen Zucken auf Melanie 
gerichtet. 

Was ging in Albert's Seele vor? Was wußte, was ahnte er? 
Was war hier Wahrheit, was Täuſchung des Zufalls oder der 
Leidenſchaft? f 

Theilnahmslos wie eine Betäubte, und daun wieder in Thrä⸗ 
nenftröme ausbrechend, ſaß Melanie unter ihren Freundinnen. 
Sie hatte, als Albert ſich zuerſt ihr genähert, die Hände über das 
Geſicht geſchlagen und wäre — ſo wenigſtens erſchien es den 
Andern — zu ſeinen Füßen niedergeſunken, wenn er ihr nicht zu⸗ 
vorgekommen, ſie ſanft in ſeine Arme genommen und mit tröſten⸗ 
dem Zuſpruch beruhigt hätte. Der Verluſt des Schmuckes, ihr 
föıperliched Leiden, die unſelige Nachricht von der Flucht ihres 
Velters, die ein Unberufener ihr mitgetheilt, erklärten hinlänglich 
ihren Zuſtand. Jeder billigte darum den Vorſchlag Albert's, daß 
man ſie ferner nicht mit Fragen beſtürmen, ſondern endlich einige 
Stunden allein laſſen möge: derweilen würden ſich ihre aufge⸗ 
regten Sinne beruhigen, und die ſchrecklichen Phantaſieen, die fie 
Sein Machtwort entfernte endlich Alle aus 
Melanie's Zimmer bis auf die ältere Verwandte, zu der ſie in 
dieſen ſchlimmen Stunden einiges Zutrauen gefaßt hatte. Von den 
Dienerinnen wollte ſie keine um ſich ſehen, am wenigſten Liſette, 
die ſchreiend und klagend, daß fie die Gunſt ihrer fonft jo freund- 
lichen Herrin verloren habe und doch an dem Verluſt des Schmuckes 
unſchuldig ſei, im Schloß umherirrte. 

Ueberhaupt war die ganze Dienerſchaft durch den Diebſtahl in 
die größte Beſtürzung verſetzt worden. „Da haben wir die Be⸗ 
ſcheerung,“ ſagte Einer zum Ander und ſtieß ihn mit dem Ellbogen 
an, aber ſtatt der Witze und Scherze kamen nur gegenſeitige An⸗ 
klagen, Vorwürfe und Beſchuldigungen zum Vorſchein. Hierin 
ſollte der Eine, darin der Andere ſeine Pflicht verjäumt haben. 


hervorholte und damit auf feinen Gegner eindrang. 
gekommenen Perſonen gelang es noch rechtzeitig, zu interveniren, 
Yo daß dem Angegriffenen eine nur leichte Verwundung zugeführ! 
worden iſt. : 

Poſen, den 12. April. Der Provinzial⸗Landtag ſoll die in 
Ausſicht genommene kurze Sitzung dehufs Vornahme der Wahlen 
für die Gebäudeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion in der erſten 
Hälfte des Mai haben. Bei dieſer Gelegenheit dürfte wohl noch 
der definitive Beſchluß gefaßt werden, daß die Uebernahme nach 
ar Kaufvertrage ſpäteſtens am 1. October d. J. ſtattzufinden 

at. 
Die Provinzial Synode wird dem Vernehmen nach in det 
zweiten Hälfte des Monats Mai hier zuſammentreten und ihre 
Sitzungen im Saale der alten Landſchaft halten. 

Wie wir bereits früher hier erwähnt haben, gelangen auf 
bebördliche Anordnung hin eine Reihe Victualien ze. auf den bie’ 
ſigen Märkten nur noch nach Gewicht zum Verkauf. Ein einzi— 
ger Blick auf einen Wochenmarkt auf dem Sapiehboplatz genügt, 
um zu beweiſen, daß dieſer Modus für das kaufende Publikum 
zunächſt mit großen Unzuträglichkeiten verbunden iſt, indem ein⸗ 
zelne Verkaufsgegenſtände, namentlich Kartoffeln, ſeit der neuen 
Einrichtung ganz erhebliche Preisaufſchläge erfahren haben. Bei 
alledem können wir den neuen Modus nicht anders als den einzig 
gerechten bezeichnen. Ein Uebergangsſtadium vom Alten zum 
Neuen hat freilich immer noch feine großen Schwierigkeiten gehabt. 
Sie zu heben, wird, wie wir auch in anderen Beziehungen der 
Selbſthilfe den Vorzug vor der behördlichen geben, im Weſentlichen 
Sache des kaufenden Publikums ſein. Verkäufer, welche den neuen 
Modus zu Uebervortheilungen benutzen wollen, ſind vom Publikum 
einfach damit zu ſtrafen, daß es ſich von ihnen vollſtändig zurück- 
zieht; wir wollen doch einmal ſehen, ob ſolch ein Mittel nichts 
fruchten ſollte. 

Ueber die Audienz der Polen-Deputation beim Papſt bringt 
die „Gazeta naradowa“ die Mittheilung, der Papſt hahe die Polen 
mit großer Herzlichkeit empfangen. Die Krakauer, Lemberger un 
Poſener Deputationen vereinigten ſich zu einer Deputation, beſtehend 
aus 34 Perſonen, welche eine polniſche Deputation bildeten. Un⸗ 
terwegs und in Rom jelbft hatten ſich der Deputation noch viele 
Polen angeſchloſſen, jo daß der Audienz beim Papſt 100 Perſo⸗ 
nen beiwohnten. Der Inhalt der päpſtlichen Rede ſoll nach ber 
ſelben Zeitung folgender ſein: 

„Euer Erſcheinen erfreut mich außerordentlich. Die Polen 
waren von je her die Ritter der Kirche und des Glaubens. Ich 
kenne Eure Leiden und empfinde den tiefſten Schmerz darüber. 
Seid ſtandhaft im Glauben. Der Glaube iſt Eure veſte Schutze 
wehr. Ich liebe Polen und ſegne es ganz.“ 


1. Weſtpreußiſcher Provinzial- Landtag. 

4. Sitzung am 12. April — Originalbericht der Thorner Ztg. -— 

Die Sipung beginnt auch heute mit einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen des Präſidenten. Abg. Vormbaum erſtattet ſodann 
Bericht über die Verhandlungen der Commiſſion für die Revi⸗ 
fion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung. Die dem Provinzial-Lande 
tage von der Staatsregierung gemachte Vorlage, iſt von der Com⸗ 
miſſion eingehend vorberathen worden und es hat dieſelbe vorge⸗ 
ſchlagen, als Normalſtädte für den Regierungsbezirk Danzig die 
Städte Berent, Neuteich und Putzig beizubehalten, für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder die Städte Dt. Crone, Jaſtrow, Fla-⸗ 
tow, Löbau, Marienwerder, Mewe, Roſenberg, Schwetz, Lauten⸗ 
burg, Stuhm, Kulmſee, Thorn und Tuche zu acceptiren, dagegen 
für den Kreis Graudenz ſtatt der Stadt Graudenz die Stadt Kulm 
und für den Kreis Konitz ſtatt der Stadt Konitz die Stadt Pr. 
Friedland zu wählen. Der Landtag tritt dieſen Vorſchlägen faſt 
einſtimmig bei. Ebenſo erklärt derſelbe auf den Antrag der be 
züglichen Commiſſion, Namens deren der Abg. Reichel reſervirt, 
die Wahlen der neuen Mitglieder v Kehler Marienwerder, Jäckel⸗ 
Strasburg und Preußler⸗Kl. Paglau für giltig. 

Abg. Albrecht erſtattet bierauf Bericht über die von den vers 
einigten Commiſſionen für Wege- und Chauſſeebau und für Fi⸗ 
nanzen vorberathene Vorlage, betr. die Unterſtützung des Baues 
von Kreiswegen (ſog. Kies Chauffeen.) Es gäbe eine Menge von 
Wegen in der Provinz, welche den geſetzlichen Anforderungen an 
eine Chauſſee nicht zu genügen vermögen, deren Forderung aber 
durchaus im Intereſſe der Kreiſe wie der Provinz liege. Nament⸗ 
lich ſeien dieſe Kies⸗Chauſſeen für leichteren Boden zu empfehlen. 
Die vereinigten Commiſſionen haben aber, obwohl fie die Wich- 
tigkeit des Gegenſtandes nicht verfannten, dem gegenwärtigen Pro- 
vinzial⸗Landtage eine beſtimmte Beſchlußfaſſung noch nicht empfeh⸗ 
len können. Es fehle noch eine geſetzlich. Definition des Begrifs 
fes Kreisweg, ebenſo fehlten nach Anſicht der Commiſſion geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen über die Unterhaltungspflicht. Jetzt werde 
die Oegepolizei bei ihren Anforderungen ſich lediglich an die Ad⸗ 
jacenten halten und daraus könnten dedenkliche Weitläufigkeiten 
—— ————— ͤ äG ww — — nn 


Ja, eingetroffen war, was ſie während des vergangenen Tages 
erwartet; allein das wirkliche Eceigniß hatte ein anderes Ausſehen, 
als das geträumte, und während ſie als kleine Leute ſich ſicher vor 
dem Blitz geglaubt, der nur die Höhen und Spitzen treffen ſoll, 
war das Gewitter jetzt in ihrer Mitte eingeſchlagen und bedrohte 
Jeden von ihnen, wenn nicht mit Strafe, o doch mit argem Ver- 
dacht. Der Graf hatte ſtrenge Muſterung unter ihnen gehalten 
und ein langes und peinliches Verhör mit den Einzelnen angeſtellt. 
Ulber den Verbleib des Schmuckts war weder von den Dienern 
noch von den Mä,den auch nur die geringſte Andeutung zu erhalten. 
Im Verlauf der Unterſuchung verſchaffte ſich die Meinung immer 
größere Geltung, daß der Dieb während des Balles, als die ganze 
Geſellſchaft und die Dienerſchaft im Saal verſammelt, und Gänge 
und Treppen menſchenleer geweſen, die glückliche Gelegenheit raſch 
benutzt habe, ſich in Melanie’ Zimmer zu ſchleichen, und dann 
mit ſeinem Raube, im Schutz der Dunkelheit und des ausbrechen⸗ 
den Gewitters, unangefochten entkommen ſei. Mehr Aufklärung 
gewährten die Ausſagen der Diener hinſichtlich der Entfernung 
Hochberg's In feinen grauen Reitermantel gehüllt, die Müßze 
lief in die Stirne gedrückt, in ſtürmiſcher Haſt, war der junge 
Mann — der Regen hatte eben fündfluthartig niederzuſtrömen 
angefangen — in den Ställen erſchienen, hatte ſich von dem ein“ 
zigen Stallknecht, der gerade gegenwärtig war, ſein Pferd ſatteln 
laſſen und war im ſauſendem Galopp davongejagt, in der Richtung 
der Stadt zu. Der Reitknecht machte erſt jetzt dieſe Meldung, da 
er immer noch auf die Rückkehr des Herrn von Hochberg gehofft | 
hatte. Die Mienen des Grafen Waldhelm wurden, je mehr er in 
ſeinen Forſchungen vordrang, deſto ſtrenger und ftarrer; was er in 
ſeiner erſten Aufwallung auch nicht mit der entfernteſten Ahnung 
bedacht, das malte ſich ihm immer beſtimmter, immer deutlicher in 
der Farbe der Gewißheit ab: die Schuld feines Neffen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Err 


Endlich ſeien nach Anſicht der Commiſſion die Nor⸗ 
mungen für Chauſſeen einer Reviſion dringend bedürf⸗ 

Aus all dieſen Gründen ſchlagen die beiden Commiſſionen 
* Vorlage dem weſtpreußiſchen Provinzlal⸗Ausſchuß zur nech⸗ 
* igen Prüfung und zur Berichterſtattung an den nächſten Pro⸗ 
uzial⸗Landtag zu überweiſen. 
Oberpräfident Achenbach erklärt, daß ihm zu einer eingehen⸗ 
8 Beurtheilung der Sachlage noch die nähere Kenntniß der 
Verhältniſſe in dieſer Provinz fehle. Sollte aber in der Bemer⸗ 
mug des Referenten in Bezug auf die fehlende Definition des 
Beſriffes Kreisweg etwa die Hoffnung auf das baldige Zuſtande⸗ 
emmen der Wegeordnung Ausdruck gegeben ſein, ſo müſſe er der⸗ 
lben gegenüber geſtehen, daß nach ſeiner Kenntniß ein baldiges 
JFuſtandekommen der Wegeordnung leider nicht in Ausſicht ſtehe. 
klelbeſcheinlic werde man noch lange Zeit auf die legislatoriſche 

eberwindung der dem Gegenſtande ſich darbietenden Schwierigkei⸗ 
en warten müſſen. Eine geſetzliche Definition des Begiffes Kreis⸗ 
weg ſei aber auch nicht abſolut erforderlich. Die Frage des Ex ⸗ 
niabeiationsrechtes auch für Kreiswege ſei nach ſeiner Meinung 
nicht zweifelhaft. Es werde dies Recht ſowohl für Kies⸗Chauſſeen 
Als für Voll Chauſſeen ertheilt werden. Der von den vorberathen⸗ 
en Commiſſionen gewünſchten Vertagung behufs weiterer Bor 
bereitung wolle er nicht wiederſprechen, aber er wolle dieſe Gele. 
enheit nicht vorübergehen laſſen, ohne in feiner Eigenſchaft als 
Königl. Commiſſarius auf die große Wichtigkeit dieſes Gegenſtan⸗ 
» hinzuweiſen. Er empfehle denjelben dem wärmſten Intereſſe 
es neuen Provinzial⸗Ausſchuſſes Blicke er zurück auf feine frü⸗ 
ere Thätigkeit als Handelsminister, jo könne er nur ſagen, daß 
gemein aus den Kreiſen ſich fortwährend die Klage erhebe, die 
LCuhauſſeen ſeien zu theuer, das Bedürfniß des platten Landes er⸗ 
he billigere Kreiswege. Wie die Secundärbahnen auf dem 
Gebiete der Eiſenbahnen, fo ſeien für die Kreiſe die ſog. „Kies- 
hauſſeen“ die Wege d'r Zukunft. 
Abg. Rickert: Er könne im Weientlihen nur den Ausfüh⸗ 
aden des Hr. Oberpräſidenten zuſtimmen. Die Vorlage, um 
le es ſich hier handele, ſei lediglich aus der Initiative der Kreiſe 
hervorgegangen. Er ſei zwar der Anſicht, daß die Frage heute 
con ſpruchreif wäre, wolle aber dem Antrage auf Verweisung an 
den neuen Provinzial⸗Ausſchuß nicht widerſprechen. Nur bitte er, 
daß ſchon der gegenwärtige Provinzial⸗Landtag fein Intereſſe für 
die Sache durch Einſtellung einer kleinen Summe in den Etat 
ei der morgenden Berathung deſſelben bekunde. 
„Nachdem noch der Abg. Wehr⸗Kenſau bemerkt hat, daß der 
Finanz. und Wegebau⸗Ausſchuß weſentlich aus formalen Gründen 
und mit der Rückſicht auf beſchränkte Zeit zu dem Vertragungs⸗ 
Antrage gekommen ſei, wird der von dem Referenten empfohlene 
utrag mit großer Majorität angenommen. 
Der Abg. Ewe referirt demnächſt Namens der Finanz Com 
miſſion über eine Reihe von Speeial⸗Etats, die Abgg. v. Ketel⸗ 
bold und Hoppe referiren über verſchiedene Jahresrechnungen. Es 
werden alle dieſe Vorlagen ohne erwähnenswerthe Debatte nach 

en Anträgen der betr. Commiſſion genehmigt. Eine Anzahl auf 
der Tagesordnung ſtehender Petitionen wird abgeſetzt, um dieſelben 
Doch erſt von den Commiſſionen reſp. dem Provinzial⸗Ausſchuß 
vorberathen zu laſſen; ferner wird der mündliche Bericht der Com⸗ 
miſſionen für Chauſſeebau und für Finanzen über die Fortfübrnng 
der Chauſſee⸗Neubauten und die Gewährung von Prämien zu 
Chauſſcen und Kieswegen auf morgen vertagt. 
Schließlich ſchreitet der Provinzial-Landtag zur Wahl der 9 
Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes und deren Stellvertreter. 
Der vom Abg. Damme beantragten Acclamafionswahl wird wider 
prochen und nunmehr zur Zettelmahl geſchritten. Bei derſelben 
werden in geſonderten Wahlgängen die Abgg. Damme mit 56, 
Thomale mit 49, Pohlmann mit 52, Plehn Lubochin mit 54, 
Rickert mit 40 Stimmen, Graf Riltberg mit 55, v. Borcke⸗Sichts 
mit 49 und Hönepempau mit 50 Stimmen, ferner der dem Pro» 
vinzial⸗Landtage nicht angehörige Gutsbeſitzer v. Auerswald⸗Faulen 
mit 39 Stimmen gewählt. Zu Stellvertretern werden auf den 
Antrag des Abg. Rickert durch Acclamation die Abg. Hirſch⸗ 
anzig, Wiedwald⸗Elbing, Reichstags⸗Abgeordneter Bieler. Fran⸗ 
kenbaym, Engler⸗Berent, Reichel⸗Strasburg, Plehn » Kraftuden, 
Hoppe⸗Thorn, v. Ketelholdt⸗Dt. Crone und v. Graß-⸗Klanin ger 
wählt Zum Stellvertreter des Vorſitzendeu des Provinzial-Aus⸗ 
kouſſe wird ebenfalls durch Acelamatton der Abg. Graf Rittberg 
dewählt. 
f Auf die morgende Tagesordnung werden der noch unerledigte 
Reſt der Vorlagen und die eingegangenen Petitionen um Beihil- 
fen für wiſſenſchaftliche Inſtitule geſetzt und es foll, wenn irgend 
möglich, morgen der Schluß des Landtages erfolgen Um den 
Lommiſſionen jedoch Zeit zu laſſen, ihr reiches Material zu bewäl⸗ 
igen, beraumt der Präfident die morgende Sitzung erſt auf 12 
dr Mittags an. 


den 


Loc ales. 
Thorn, den 13. April. 
— Zu den füͤdtiſchen Aüͤdchenſchulen fand am Freitag den 12. d. Mts: 
nach Schluß des Unterrichts eine ſeltene Feierlichkeit ftatt, zu welcher der 
ücktritt des Herrn Krafft, des älteſten der hieſigen Lehrer die DVeran- 
aſſung gab. Es waren um 5 Uhr Nachmittags die Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen der drei ſtädtiſchen Mädchenſchulen, Mitglieder des Magiſtrats, 
der Schnldeputation und der Stadtverordneten-Verſammlung zu dieſer 
eier erſchienen, welche in dem Sinne geordnet war, daß dem ſcheidenden 
enior noch einmal ein Bild der ganzen Schule, an welcher er ein Men⸗ 
chenalter hindurch ſegensreich gewirkt hat, durch Repräſentanten der 
einzelnen Klaſſen (da die ganze Schaar der Schülerinnen zu verſammeln 
© beſchränkte Raum nicht geftattete) vorgeführt werden ſollte. Als 
err Krafft und ſeine Gattin in den Saal der Mädchenſchulen eintraten, 
wurde er von dem Director der Anſtalten Herrn Dr. Prowe empfangen 
und erſucht, auf einem Lehnſtuhle Platz zu nehmen, zu deſſen — als eines 
em Greiſenalter angemeſſenen Ehrengeſchenkes — Beſchaffung nicht bloß 
8 Collegium der Mädchenſchulen, ſondern auch Lebrer der ſtädtiſchen 
aben⸗Anſtalten und des Gymnaſiums mit berzlicher Freude Beiträge 
geboten und geleiſtet hatten. Hierauf hielt Herr Director Dr. Prowe 
an den ſcheidenden Collegen und Freund eine berzliche Anſprache und 
übergab demſelben auch einen Lorbeerkranz, den eine ehemalige Schülerin 
des Herrn Krafft für denſelben zu dieſem Feſte bergeſandt hatte. Darauf 
ertönte ein Choral, der unter Leitung des Herrn Sammet von den 
chülerinnen geſungen wurde, worauf von unten an aufſteigend theils 
aus jeder Klaſſe einzelne Mädchen ausgewählte Declamations⸗Stücke, 
eils aus den mittleren und oberen mehrere vereinigt dialogiſche Scenen 
ortrugen, eine Schülerin aus der von Herrn Kraft ſpeciell als Ordina⸗ 
ius geleiteten Klaſſe im Namen dieſer und am Schluß eine Genoſſin 
er oberſten Klaſſe im Namen der ganzen Schule dem verehrten Lehrer 
ebewohl ſagten und ihm den Dank der Schule und die Wünſche der 
zugend für feine Zukunft darbrachten. Zwiſchen den einzelnen Deelama⸗ 
aefus⸗ Vorträgen wurden Gefänge unter Leitung des Heren Sammet aus⸗ 
führt. Tief bewegt und zugleich hoch erfreut durch die vielen Beweiſe 
er Liebe und Achtung, die ihm bei dieſer Gelegenheit gegeben wurden, 


ſprach ſodann Herr Krafft den ſtädtiſchen Behörden, dem Lehrercollegium 
und Herrn Director Prowe, ſo wie den Schülerinnen ſeinen Dank für 
das ihm in der langen Zeit ſeiner Amtsführung bewieſene Wohlwollen 
und Vertrauen, ſowie für die ihm auch jetzt wieder bekundete Liebe und 
Anhänglichkeit aus. 

Wir ſind ſicher, im Sinne aller unſerer Mitbürger zu handeln, wenn 
wir den Wunſch ausſprechen, daß der würdige Mann, dem die Feier 
galt, ſich noch lange unter uns der wohlverdienten Ruhe in gutem Wohl⸗ 
ſein erfreuen möge. 

— Zn dem Biegeleietablifement werden gegenwärtig mehrere Anlagen 
getroffen, welche den Aufenthalt an dem beliebten Orte um Vieles ange⸗ 
nehmer geſtalten werden. Hierher gehört namentlich die Planirung des 
hinter der Colonnade gelegenen Platzes. Der Verſchönerungsverein beab⸗ 
ſichtigt, eine Brunnengrotte anzulegen, welche einmal dem Wäldchen zur 
Zierde, namentlich aber zur Trockenlegung des binteren Theiles 
dienen ſoll. Zu dieſem Zwecke wäre namentlich die Verlegung der Colon⸗ 
nade dringend wünſchenswerth, da dieſelbe bei ihrer gegenwärtigen Stel⸗ 
lung ſehr viel Licht und Luft benimmt. Wie wir hören, haben ſich pri⸗ 
vatim mehrere Herren vom Magiſtrat, den Stadtverordneten und dem 
Verſchönerungsverein auf morgen Nachmittag um 5 Uhr ein Rendezvous 
in der Ziegelei gegeben, um an Ort und Stelle mit Herrn Stadtbaurath 
Rehberg deſſen Pläne zu prüfen. Diejenigen Herrn Stadtverordneten, 
welche ſich für die Zukunft des Vergnügungsortes intereſſiren, bitten wir, 
ſoweit es ihre Zeit erlaubt, ſich an dieſer privaten Zuſammenkunft be⸗ 
theiligen zu wollen. 

— Der Vorſtand des Sromberger Kunfivereins wird morgen die hieſige 
Kunſtansſtellung beſichtigen. 

— Aunfverein. Die Landſchaftsmalerei, welche wir in unſerem letzten 
Bericht nicht berühren konnten, iſt namentlich durch die Königsberger 
Schule ſehr ſtark vertreten. Sämmtliche hierher gehörige Bilder zeich⸗ 
nen ſich durch eine gewiſſe gleichmäßige Behandlung der Vorwürfe aus, 
und auch dieſe Vorwürfe, meiſtens lithauiſche und maſuriſche Motive, 
tragen alle einen ſcharfausgeprägten Character. Die von ſcharfen Licht⸗ 
effecten beleuchteten Waldſeeparthieen mit ihrem lauſchigen Dunkel, die 
braune maſuriſche Haide mit ihren düſteren Fichten, eine Mühle, welche 
nicht luſtig klappert, ſondern ſich feiernd in dem tiefen, unergründlich 
tiefen Waldſee ſpiegelt, dieſer ganze wehmüthige Ernſt der oſtpreußiſchen 
Landſchaft kommt in dieſen Bildern treffend zur Geltung. Da ſind 
mehrere Gemälde von Anna von Rozynski in Königsberg. Sie verra⸗ 
then allerdings durch eine gewiſſe Peinlichkeit in der Ausführung die 
Damenhand. Aber der Entwurf und die Auffaſſung der ſtimmungs⸗ 
vollen Landſchaften ſind bewundernswerth. Es liegt etwas Märchenhaftes 
in dieſen Bildern, etwas Grübelndes, daß dem Unendlichen ſein Geheim⸗ 
niß ablauſchen möchte. Dieſe ärmlichen Hütten, ſo verſteckt in dem moo⸗ 
ſigen Waldesgrün, der geheimnißvoll tiefe Waldesgrund, und immer das 
Kleinod der oſtpreußiſchen Landſchaft, das ſchweigſame unergründliche 
Waſſer, in deſſen Tiefe eine Fülle von Räthſeln ſchummert, das 
Alles iſt nicht nur die Frucht ſorgfältig beobachtender Studien, ſondern 
ſpricht von einem tiefen Verſtändniß für den Zauber der heimiſchen 
Landſchaft. — Lebhafter u. wärmer, als dieſe ofipreußifchen find einzelne 
von Weimarer Künſtlern eingeſandte Landſchaften des ſonnigen Thürin⸗ 
gens. Leider aber bleiben dieſelben in Bezug auf die Ausführung hinter 
den ſtimmungsvollen oſtpr. Bildern zurück. 

Da find zum Beiſpiel zwei Thüringer Dorfbilder von Paul Tübbeke. 
Es iſt kräftig realiſtiſche Auffaſſung u. lebensfreudiger Humor in dieſen 
Bildern, aber es fehlt der warme thüringer Sonnenſchein. Die Bilder 
laſſen kalt durch den fahlen Ton. 

Beſſer iſt der groteske, mit Sonnenſchein und Regenſchauern gleich 
einem wilden Herzen wechſelnde, Harz vertreten in einem von L. Friſch 
eingeſandten Bilde. Ueber die tiefe Felſenſchlucht eines Harzthales iſt 
eines jener vorübereilenden Wetter hingezogen und der feine Nebelregen 
graut und wogt noch um die alten Felſenſtirnen der jenſeitigen Höhen. 
Diesſeits auf der Höhe des Kammes, über welchen ſich die breite Land⸗ 
ſtraße hinzieht, lacht die launiſche Sonne bereits wieder berab 
auf die noch vom Regen erzitternden Geſträuche. Das Wetter 
it vorüber. Und da ziebt ja auch ſchon der Spielmann 
ſeines mühſamen Weges, dieſes allze it luſtige Urbild des Harzer Volkes. 
Er verſteht ſich auf die Launen des heimathlichen Wetters, wie auf die 
Launen des Glückes, er iſt ja vom Friedrichsbrunnen. 


Eine Mühle an der Erft, von G. Genſchow in Düſſeldorf trägt 
den lebhaften rheiniſchen Character, ſowohl in der Conception, als der 
effeetvollen Ausführung. 

München iſt namentlich durch Chr. Mali ſehr gut vertreten. Sein 
Bild: „Abendſtimmung im Dorfe“ zeugt von ſcharfer Beobachtung und 
trefflicher Auffaſſung. Namentlich iſt die ſichere geniale Ausführung zu 
rühmen, welche durch ganz kühne Striche treffliche Cffecte in dem ſtim⸗ 
mungsvollen Bilde erzielte. Gleichfalls von einem Münchener Maler 
J. F. Hennigs, iſt ein hochintereſſantes Gemälde, der Park von 
Nymphenburg. 

Leider iſt dieſes Bild ſelbſt eine Ruine, da es bei den bereits jetzt 
vorhandenen vielen Riſſen ſeinem Untergange entgegen geht. — Das 
Meer iſt in nur wenigen Bildern vertreten. Von dieſen verdient haupt⸗ 
ſächlich die Danziger Rhede von H. Huth Intereſſe. Namentlich aber iſt 
eine normaniſche Küſtenlandſchaft von Iſabey zu nennen, welche ſich durch 
derben Realismus in der Behandlung der Staffage und gluthvolles Colo⸗ 
rit auszeichnet. Daneben hängt eine holländiſche Winterlandſchaft von 
van Haanen. Der düſter kalte Ton dieſes Bildes contraſtirt ſehr ange⸗ 
nehm mit letztgenannter Landſchaft. Die Staffage, ſchlittſchuhlaufende 
Fiſcher, iſt von trefflicher Characteriſtik. — Noch ſpärlicher vertreten iſt 
das Fruchtſtück. Es iſt davon iu erſter Linie ein „Gemüſe“ betiteltes 
Bild von Anna Peters in Stuttgart zu nennen, welches durch ſeine 
ſcharfe Characteriſirung und realiſtiſche Bebandlung kräftige Wirkung 
erzielt und in Nichts die Damenband verräth. — Ueber die Aquarelle 
und namentlich die vorzüglichen Zeichnungen werden wir demnächſt be⸗ 
richten. 

— nach einer gekauntmachung des Reichskanzlers werden die aufgeru⸗ 
fenen 100-Mark⸗Noten der vormaligen preußiſchen Bank noch bis zum 
1. Juni d. J. bei ſämmtlichen Zweiganſtalten der Reichsbank gegen 
Baargeld umgetauſcht, nach dieſem Termin nur noch bei der Reichsbank⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin. 

— Der Eultusminifer hat die Provinzial⸗Schullkollegien auf die be⸗ 
kannte Schrift des Augenarztes Katz: „Die Urſachen der Erblindung“ 
mit der Veranlaſſung hingewieſen, dem Abſchnitt derſelben, betreffend 
die Verſchuldung der Schule an der Kurzſichtigkeit eines großen Theils 
ihrer Schüler, ihre beſonde Aufmerkſamkeit zu widmen. 

— Die gefiern an dem Eisbrecher der ſtädtiſchen Brücke verunglückte 
Zille gehörte dem Schiffer Karl Lintz aus Zedenik im Oderbruch. Die 
Schiffsmannſchaft und ſämmtliche Habe des Schiffers wurde gerettet. 
Nach einer halben Stunde zerbrach die Zille und trieb in Stücken mit 
der aus Holz beſtehenden Ladung ſtromabwärts. 

— Der gellgehülfe Mauachem Witonskl ift auf dem Transport von Kuttno 
nach Wloclaweck, von wo er in das Gefängniß Brezeszez gebracht werden 
ſollte, um dort eine Strafe wegen fahrläſſiger Tödtung zu verbüßen, 
ſeinen Begleitern entſprungen. Etwaige Spuren des Betreffenden wolle 
man der bieſigen Polizeibehörde angeben. 5 

— Der Dieb der pferde des Gutspächter Buchholz iſt nicht, wie wir 
geſtern berichteten, verhaftet. Bei der Verfolgung durch den Gensdarmen 


re 


jagte er die Pferde auseinander, fo daß dieſelben herrenlos von dem Gens⸗ 1 
darmen aufgegriffen wurden. Man vermuthet in dem Diebe eine der 
berüchtigſten Perſönlichkeiten des Kreiſes. 

— wiederum ein Pröbchen ruſſiſcher Conlauz erfuhr der bieſige Banquier, 
Herr L. Simonſohn. Derſelbe war nach Warſchau gereiſt, um 
fih mit kleinen Rubelnoten zu verſehen. In Alexandrowo iſt feit 
Kurzem ein neuer Gensdarmeriechef ſtationirt. Dieſer Herr ſcheint 
ſeinen Dienſt ſehr ſchlecht zu kennen, denn er iſt der Meinung, daß zu ex⸗ 
portirendes Papiergeld anzumelden ſei. Dem iſt keineswegs ſo, ſondern die 
bezügliche Verordnung erſtreckt ſich nur auf Gold und Silber. Genann⸗ 
ter Herr unterzog die Reiſenden einer Reviſion. Herrn Simonſohn 
welcher 20000 Rubel in Appoints von 1, 3, 5 und 10 Rubel bei ſich 
führte, verſagte er die Weiterfahrt. Später wurde dem Herrn S. 
zwar erlaubt weiterzufahren, doch mußte er 10% der Summe, als 
Strafcaution, deponiren, bis aus St. Petersburg Beſcheid eintreffen 
würde. Wie wier hören, hat ſich Herr Simonſohn ſofort mit einer Be⸗ 
ſchwerde an das Reichskanzleramt gewandt. 

— verhaftet: geſtern 1 Perſon wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten-Borſe. 

Thorn, den 13. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll. 

Die Heinen Zufuhren finden nur zu weichenden Preiſen Unterkommen. 
Weizen flau; bunt 123 pfd. 185 Ar. 

hellbunt 190 - 201 Ax. 

fein hochbunt 206—210 Ax. 
Roggen flau. 

inländiſcher 124—128 Ar. 

polniſcher 122—125 Ar. 
Gerſte vernachläſſigt. 

feine inländiſche 138—147 Ar. 

ruſſiſche 110-120 KA. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120 — 130 4 
Erbſen wenig beachtet. Futterwaare 120 — 126 Ar. 

Kochwaare 130—135 Ar. 

Lupine ſtark offerirt findet wenig Kaufluſt, es ift zu notiren 85—100 Ar, 

Danzig, den 12. April. Wetter: jhön bei kühlem N.⸗Wind. 

Weizen loco war am heutigen Markte zwar in etwas beſſerer Frage 
doch nur in vereinzelter Kaufluſt und für die paſſenden Gattungen; 
geſtrige behauptete Preiſe wurden bewilligt, doch Partien in dem Ver⸗ 
hältniß zu verkaufen, wollte nicht gelingen. Es iſt gezahlt für Sommer⸗ 
126, 127 pfd. 197, 199 K, roth 130 pfd. 212 Au, bunt und hellfarbig 
118-125 pfd. 193-210 A, bellbunt 124—127 pfd. 217 220 A, hoch⸗ 
bunt und glaſig 128131 pfd. 228—230 Ax per Tonne. Für ruſſiſchen 
Weizen iſt der Verkauf ebenfalls etwas leichter geweſen, unveränderte 
Preiſe find daher bezahlt worden. Ghirka beſetzt naß 111-116 pfd. 
166 Ar, beſſerer 117, 119 pfd. 170 A, fein Ghirka 127—129 pfd. 
198 A, roth Winter- beſetzt 121 pfd. 190 Ar, roth Winter 118 pfd. 
193 Ar, fein roth milde 126, 128 pfd. 210, 212 KA, bell mager 111 
pfd. 169 Ar, glaſig 122 pfd. 200 Ag, hell beſetzt 121/2 pfd. 201 Ar, 
glaſig 123, 126 pfd. 218, 220 Ar, Sendomirka bellbunt beſetzt 128 / pfd. 
223 Ax per Tonne. 

Roggen loco flau und billiger, dabei ſehr unregelmäßig bezahlt; 
inländiſcher und unterpolniſcher 116 pfd. 128½ Ar, 117 pfd. 129/ A, 
117/8 pfd. 130, 131 Ag, 118 pfd. 130½ Ag, 119 pfd. 134 Ar, 120/1 
pfd. 132 ½ Ar, 122 pfd. 136 Age, 122/3 pfd. 134%½ Ag, 122/3 pfd. 
135½ Ax, 124 pfd. 138 Ar, 128 pfd- 143 A, polniſcher 120 pfd. 133 
Ax, ruſſiſcher 110 pfd. 124 A, 112 pfd. 126 A, 120 pfd. 134 A, 
121/2 pfd. 135½ Ax per Tonne. — Gerſte loco kleine 101, 103 pfd. 
130, 133 Ar, ruſſiſche 110 pfd. 155 Ar, 102, 104 pfd. 121, 125 KA, 
Futter 116 A per Tonne bezahlt. — Hafer loco ruſſiſcher 148 Ax per 
Tonne. — Lupinen loco gelbe 112 & per Tonne. — Erbſen loco ruſ⸗ 
ſiſche Koch⸗ 148 & per Tonne bezahlt. — Spiritus loco wurde zu 
50,75 Ax gekauft. 


Berlin, den 12. April. — Producten-Bericht. — 

Weizen loco 185 230 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
fein. bunt. poln. 223 Ar ab Bahn bez. Roggen loco 135 153 A per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 135—141 A ab Bahn bez., 
inländ. 142—151 A ab Bahn bez. — Mais loco 133—145 Ag 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, beſſarabiſcher 123 Ar ab Bahn 
bez. — Gerſte loco 115—200 & per 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 100-165 & per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
Oſt⸗ u. weſtpr. 125— 137 Ax bez. Ruſſ. 115 —136 Ag bez. Pomm. 130 
bis 137 Ax bez. Schleſ. 130137 Ay bez. Böhm. 130 - 137 A ab Bahn 
bez., fein. weiß. ruſſ. 150—153 Ax ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
160-195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 140—160 A per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 — 28,00 & bez., Nr. 0 u. 1: 
27,50 — 26,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 21,50 bez. Nr. 
0 u. 1: 20,00—18,00 Ag bez. — Rüböl loco 69,8 Ax bez. — Leinöl 
loco 64 Ax bez. — Petroleum loco incl. Faß 24 A bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 51,8 A bez. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,58 et bz. — Sovereigns 20,35 bz. — 20 Fres. 


Stück 16,26 bz. — Dollars 4,19 G. — Imverials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,00 bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 13. April. 1878. 12./4.78 
Fön 4 Sehen fest. 
Russ. Banknoten 2 0. 200—751199—50 
Warschau 8 lage. 200 199—25 
poln. Pfandbr.5% ũ e 61-40] 60-70 
poln. Liqui. lationsbrieſe .. . 5370 53—70 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94—90 94 —80 
Wostpreus. do. 4½% , . 2... 101-2010120 
Posener do. neue 4% „„ J 94— 70 94—75 
Oestir. Banknoten 167 150166—85 
Disconto Command. Anh.. 113—301112— 25 
Weizen lber: F 
April... 200-50)202—50 
Juni-Juli en ne ge 214 215 
* — 
loco ae 3 120 = 
‘[_Mai u EL 15 
— — ) ͤ 146-0 
A 25 ͤĩð ꝓO en ee 146 147 
üböl. 
%%% 68-60] 69--30 
Septr.-Octbr. ET ER 66 67--10 
iritus. 
3 a 3 51.40 51—80 
April-Mai u „ er ee 50—90 51—30 
August-Septembenmn 54 n 54- 30 
Wechseldiskonto . » -» » » 4% 
Lombardzinsfuss . . ...5% 


Thorn, den 13. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 13 Fuß 8 Zoll. 
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In lſerate. 


Bekanntmachung. 

Bei dem bevorſtehenden Dienſtwech⸗ 
ſel des Geſindes machen wir die hie⸗ 
ſigen Dienſtherrſchaften auf das beſte⸗ 
hende Abonnement zur freien Kur im 
hieſigen Krankenhauſe, für Lehrlinge 
und Dienſtboten, gegen Zahlung von 
3 A pro Perſon und Jahr aufmerk⸗ 
ſam, mit dem Bemerken, daß Anmel. 
dungen hierzu bei dem Rendanten des 
Krankenhauſes, Kämmereikaſſen⸗Vuch 
halter Schwarz, während der Dienſt— 
ſtunden, entgegen genommen werden. 

Thorn, den 9. April 1878. 


— Der Magiſtrat. 
Kißuer's Reſtaurant. 


Großer und billiger 


Ausverkauf 


Tilſiter Schuben. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Brückenſtraße No. 13 im Hauſe des 
Herrn Rentier Dressier am 3. April 
einen 


Schuhwaaren- Ausverkauf 
eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le- 
der zu ſehr billigen Preiſen empfehle 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Kl. Gerberſtraße. 
Täglich 5 
Concert u. Gesangsvorträge. 


a BOLK-BIET 


von dr 


W. NHusing, 


Schub- u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tiſſit. 


Ser P'ſerde⸗ 
ag und viel beſiher! 
1 Patent-Schrot- und 
Quetsch - Maschine. 
Durch Mlassenfabrikation 
mit Bpecial-laſckinen 


Berliner Brauerei 
Sonntag Abend vom Faß 
O. Schilke. 


erl. Weißbier 
empfiehlt B. Zeidler. 
große Auktion. 
Montag, den 15. d. Mts. von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe des Herrn Ru- 
dolf Asch für ein auswärtiges Haus 
800 Flaſchen Burgunderwein verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 
Herbe Ungarweine offerire bei 
gr. Ab. a 1,30 — leicht u. gut ſchm. 
Rheinweine à 1,00 — Rothwein gut v 
ſchm. u. rein à 1,25 — fr. Champagner |preiien mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag 
à 3,75 Pf. verſendet nach Auswärts verſandt werden. 
franco. A. Mazurkiewiez. 1 Fam.⸗Wohn. u. mbl. Zimmer in 3 
Thorn. Etage verm. ſof. Moritz Levit. 
O0000000000000000 
Vor den vielen, nur auf Tauſchung berechneten 
Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unächter a; 
Waare wird dringend gewornt. 


Rheinifcher Crauben-Druß-Honig 
FFF mit nebiger Verſchlußmarke des gericht 
x ENZN allein acht lich anerkannten Erfisders in ½ Fla⸗ 

Ji ſchen à M. 3 (mit goldgelben), /¼ Fl. à M. 1½ (mit G 
rothen) und ½ Fl. à M. 1 (mit weißen Kapfeln) in 8 
Nallen autoriſirten Depots, in Thorn bei Herrn Carl Spiller 
und bei Herrn Friedrich Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437. 8 
(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.) 
Die vielbegehrte Broſchüre: „Authentiſche Nachweiſe uber die Vor⸗ 


250 Pfd. Mals, 360 Pb, Walze. 
Abfatz jeßt 100 Stüæ per kee Eng größere Nummern. 
Verlanget Preiscourant. Zeugniſſe und Referenzen. 
Michael Flürscheim, Eisen werkdaggenau( Baden) 
Von der landw. Verſuchsſta 
tion Halle empfohlen. 
Eine große Maſchine bis zu 10 
Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten 
Walzen, nach Watſon-Syſtem, bisher 
M. 270 koſtend, wird zu M. 200 ger 
liefert. Sämmtliche Maſchinen können 
aus meinem Lager bei Albert Bar- 
kowski in Königsberg zu Fabrik⸗ 


pn anpznqnον 


züglichkeit des rheiniſchen Trauben⸗Bruſt⸗Honigs als Haus-, Hülle», 
und Heilnahrungsmittel gegen Erkältungsleiden der Athmungsorgane“ 
wie Huften, Verſchleimung, Aſthma, Heiſerkeit, Hals- u Bruſtbeſchwer⸗ 
den, Bluthuſten, Keuch⸗ und Stickhuſten (blauer Huſten) der Kinder, 
allen Familien gewidmet — mit vielen intereſſanfen Daten und Ans 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Hogdunpffchipfabrt 


nac 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: 
jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt a ; 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


Carl Hiefel's Oſter-Eitrozug | 


nach Berlin auf 8 Tage. 


ab Bromberg nach Verlin und zurück II. Cl. 24,50 Mt. III. C. 17 Mk. 


ab Nakel nach Berlin II. Cl. 22 Mk. III. Cl. 15 Mk. ab Schneidemühl 


nach Berlin II. Cl. 17,50 Mk., III. Cl. 11,50 Mt. Führer für Berlin 
und Bonsbücher zum beinahe halben Eintrittspreiſe in Berliner Theater, 
Concert⸗ und Vergnügungslocale ſowie: Billets bis zum 16. April 
er. bei Herrmann Hirschfeld Bromberg, Friedrichsſtr. 65 I 
In Nakel und Schneidemühl an der Billetkaſſe des Bahnhofes. Abfahrt 
von Bromberg am 20. April Abends 10 Uhr 3 Mnt., Nakel 10 Uhr 
35 Mnt., Schneidemühl 11 uhr 49 Mat. Ankunft in Berlin 5 Uhr 
30 Mut Morgens. 


worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache. 


Br 
8 


AMERIKA. . 


Heſchäfts⸗Cröfſnung. 


Mit dem heutigen Tage übernehme 10 das Reflaurant 


Central- Halle 


Heiligegeiſtſtraße 201 —3. 


und bitte ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 


Anton Weinerowski. 
Herren-Garderoben werden bei mir ſchnell, fanber, 


Den Empfang meiner jüngſt perſönlich ein⸗ 
gekauften Frühjahrs⸗Sachen als 


Tuche und Buckskins 
zu 


Anzügen und Paletots 
Kleiderstoffe 


u. ganz neue halbwollene 

Cattun- Batiſte 
u. Piquets 

zu auffallend 
billigen 
Preiſen 


Außerdem 
empfehle ich 
ganz beſonders 


Zwirn-bardienen 


un aN 29U3Ö noa qun 


D 


vollſten Deſſins per 
Meter 80 Pfennig. 


Adee 


in größter und ſchönſter Auswahl 
in verſchiedenen Größen zu billigen 
Preiſen. 


Fbbunſabur 


(Anerkennung.) Einige Jahre litt ich, nach ärziltcher Ausſage, an 


einem ıheumatiihen chroniſchen Uebel, welches 


Magendrücken. 


Müdigkeit in den Gliedern, Appetitloſigkeit, unregelmäßigen Stuhl, Stiche 
in der Bruſt und dem Rücken, Kopfſchmerzen, Schwindel, erſchwerten 
Athem, Huſten zum Erbrechen mit grünem Auswurf, pappigen Geſchmack, 
Wehmuth, Unzufriedenheit u. ſ. w. zur Folge hatte. 

Nachdem ich ärztlich verodnete Mittel vergebens anwandte, empfahl 
ein Regiments⸗Kamerad, Perr Scheling in Nippes bei Cöln, mir Herrn 
Popp's Heilverfahren. Ich muß nunmehr offen bekennen: die einfachen 
und unſchädlichen Pulver haben mich endlich und bald wieder hergeſtellt. 
i Es zeichnet dankbar A. Jaeger, Poßiſchaffner. 

Eöhn, 16. Juli 1876. ' 

Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn 

lich Leidenden franco und gratis J. J. F. Popp, Specialiſt für Magen- u. 
Darmfatarıh, Heide (Holſtein). 


T. E Il. C. Bekanntmachung betreffend 
F. N Futterfleischmehl 
8 eee 


Liebigs Extract of Hat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Liebig'ſchen Fleiſch-Extract-Compagnie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftſut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwditzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Goͤrlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch.Extract⸗Compaznie für Dünge- und 
Futtermittel. (H. 3148) 
ER eee 1 — 
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Horstigs 
Eau de Cologne 


in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 
Walter Lambek. 


empfehlen billigſt 


Gebr. Pichert 


Brückenſtraße 12. 


gute Lager-Kartoffeln ä Scheffel 20 Sgr. 
hat zu verkaufen 
Himmer, Bromb. Vorſt. 


Roſa Früh-⸗Kartoffeln a Mege 15 Pf., zu 


Bekanntmachung. 

Die Friſt zum Umtausch der aufge‘ 
rufenen Banknoten der Preußiſchen 
Bank zu Ein hun dert Mark bei den 
Zweiganſtalten der Reichsbank iſt bis 
zum 1. Juni d. J. verlängert. Na 
dieſem Tage erfolgt die Einlöſung nur 
noch bei der Reichsdankhauptkaſſe hier 
ſelbſt. 

Berlin, den 12. April 1878. 

Reichsbank⸗Directorium. 

Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Thorn, Neuſtadt 107, vis-à-vis 
der Commißbäckerei. 

J. Schulz. 


Max Cohn’ 
Bazar Fortuna 
empfiehlt in Frühjahrsartikel 
tauſende von Wubeten haupt- 
Fächer, 


zwar wöchentlich 
2 Mal, Dienſtag und Freitag. Ber 
ſtellungen nimmt Hotel Sanſſouci 
entgegen. 


Die Adminiſtration. 
Thorner Heſanghücher 


5 0 at hocheleganten Eine 

inden zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Walter Lambeck. 5 

Gut gebrannte Mauer- und Brun⸗ 

nenziegel, Bieberpfannen vorräthig bei 
J A. Fenski. 


Für Thonwaarenfabrikanten 
Modelle, Zeichnungen und Entwürfe, 
ſtyl⸗ und geſchmackvoll, fertigen ſauber 
und billig Müller & Schreiner, 
20. Waldemarſtr. 20 Berlin. 

Ich erſuche den Herrn, welcher don 
mir einen Bierkrahn borgte, denſelben 
zurückzuſenden, widrigenfalls ich klagbar 
werde. N. Borowiak. 

Bache Nro. 47, 2 Treppen, 

2 Satz gute Betten 


billig zu verkaufen. 


29 Trunkenwahnſinn, ſowie 
i Trunkſuckt heilt unter Ga⸗ 
rantie, auch ohne Vorwiſſen des Pa⸗ 
tienten Th. Konetzky, Droguer- u. 
Kräuter⸗Handlung in Berlin N., Bere 
nauerſtraße 99. Tauſende danken mei⸗ 
ner Erfindung den ſichern Erfolg, wie 
glaubhafte Atteſte beweiſen. 

Vorräthig in der Muſikaltenhandlung 
von Walter Lambeck: 

Hinrichs „Prinzeſſin“ 

Wurst, „Wohin mit der 


Freud.“ 
Ebenſo find „neue“ Lieder in reich 
lier Auswahl ſtets auf Lager. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer G tern, fucht 
Franzkewski, 

A 2 Friſeur. 

Ein bis zwei jungen Mädchen, die 
die Schule beſuchen, finden gute, ge⸗ 
wiſſenhafle Penſion. Näheres in der 
Expedition 
Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme bei Lehrer Semrau, Kl. Ger⸗ 
berſtraße 82. 

Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſir. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 

eſucht zum 1. Juli eine Wohnung 

in der Stadt oder Vorſtadt zum 

Preiſe von ca, 600 Mark. Meldungen 
werden erbeten Hotel Copernicus. 

Ei neu renovirtes und fein möbl, 

Zimmer und Kabinet, 1. Etage, 

zu vermiethen und ſofort zu beziehen bei 
§. Hirschfeld, Butterſtraße. 

Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

von ſofort zu beziehen 

Eliſabethſtr. Nro. 263. 

Stube u. Alkov. möbl. bill zu verm. 

erfrag. E. Scharſſenberg Marienftr, 

ie 3. Etage in meinem Haufe i. v. 

| 9. zu vermi then. 

J. A. Penski, 


(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 89. 


Jonntag, den 14. April. 


Das Mevludſeſt in Stambul. 


Für den mit den Charaktereigenthümlichkeiten und der Sinnes ⸗ 
art der Osmanen vertrauter Beobachter liegt in der Art und Weiſe, 
in welcher die Söhne der Gläubigen ihre religiöſen Feſte feiern, 
ein unfehlbarer Gradmeſſer ihrer Stimmung. Und deshalb konnte 

eder, der es bis dahin noch nicht gewutzt haben ſollte, daß es 
den Mohamedanern jetzt ſchlecht, ſehr ſchlecht geht, dies mit un⸗ 
zweifelhafter Deutlichkeit an der Begehung des diesjährigen Mev⸗ 
udfeftes merken. Das Kirchenjahr des Jelam zählt ſieben heilige 
Nächte, unter denen das auf den 16. März fallende Geburtsfeſt 
des Propheten der Mevlud, wohl die bevorzugteſte Stelle en- 
nimmt. Fünf Artillerieſalden von den Batterien in Tophane und 
den Feuerſchlünden am Bosporus, deren gewaltiger Widerhall die 
enfter in Pera erkliren ließ, verkündete am Sonnabend Abend 
bei Sonnenuntergang die Wiederkehr der hehren Feier, die in 
tüheren Jahren in den mohamedaniſchen Vierteln der Metropole 
des Jolam die ungebundenſte Fröhlichkeit und das munterſte Volks⸗ 
treiben wachrief. Aber im gegenwärtigen Augenblick antwortete 
jemand auf die laute Aufforderung der ehernen Freudenanzeiger: 
in Stambul blieb's todt, öde und ſtumm, wie an gewöhulichen 
ochenabenden. In Begleitung eines türkiſchen Freundes durch⸗ 
wanderte ich die entlegenen türkiſchen Viertel im hintern Stam⸗ 
bul, in denen ich mich im vorigen Jahre die ganze Nacht hin⸗ 
durch an der Beobachtung des in lauteſter Heiterkeit und unge» 
zwungener, zuweilen dis zur Ausgelaſſenheit gehender Luſtigkeit 
bin⸗ und herwogenden Volkslebens vergnügt hatte. Welch trauri⸗ 
ger Abſzand! Im vorigen Jahre allüberall tageshelle Beleuch⸗ 
tung, von fröhlichen Beſuchern wimmelnde Kaffeehäuſer, ſchmet 
ternde Mufik, Märchenerzähler, Improviſatoren die Straßen ge⸗ 
füllt mit luſtigen Menſchen, mit geſchmückten Frauen, die aus dem 
durchſichtigen Schleier heraus kequettirende Blicke auf die Vor⸗ 
übergehenden ſchleuderten, überall laute Luſtigkeit, heiterfie Stim- 
mung, überſchäumende Freude! Dieſes Jahr leere, öde, ſtille 
Straßen, in denen unſere Tritte umheimlich widerhadten, einſame 
Kaffechäuſer, in deren Winkeln einige Leute unzufrieden die Köpfe 
zuſammenſteckten und in leiſem Flüſterton allerlei Geheimniſſe vere 
handelten, hier und dort eine Zaptieh⸗Patrouille, die mit klirren⸗ 
den Schritten und raſſelnden Säbeln die Straßen abging, hier 
und dort eine dunkle Geſtalt, die mit der Laterne in der Hand, 
einem Itrlicht gleich, an den Häuſern vorbeihuſchend ihrem Konak 
zucilte — voila tout. Das war das Mevludfeſt! Halb aus 
U vermögen, halb aus Unluſt hielt das Volk inſtinktmäßig, möchte 
ch ſagen, denn eine allgemeine Verabredung iſt undenkbar, von 
der feſtlichen Begehung ſeines geliebten Feiertages zurück. Alle 
Häuſer waren dunkel und verſchloſſen, felbit die bei allen ſonſtigen 
Antäffen reich erleuchteten öffentlichen Gebäude hatten es diesmal 
berabiäumt, das übliche Feſtgewand anzulegen, nur die Moſcheen 
gänzten im Strahlenkranze zahlreicher Lichter und zwiſchen den 
ſchlanken Minarets ſchaukelten ſich lange Reihen farbiger Lämpchen 
und bildeten phantaſtiſche Figuren im Windeswehen. So verließ 
ich denn eilenden Fußes wieder die heute jo unwirthlichen türki⸗ 
ſchen Quartiere, die nur die wehmüthige Erinnerung an des ver⸗ 
floſſenen Jahres Freuden in mir wachzurufen vermochten, und 
ging nach Peta zutück. Auf dem Nachhauſewege aber bemerkte 
ich noch ein einfaches Licht in dem Zimmer meines würdigen 
reundes A. Effendi, eines braven Ulemas, der als Leiter einer 
döheren Schule in Stambul ein den edelſten Zwecken, der Auf, 
klärung der türkiſchen Jugend, gemidmete® zurückzezogenes Leben 
führt. Schnell entſchloſſen, ließ ich kräſtig den Klopfer feiner 
I Hausthür ertönen, um dem würdigen Alten heilſame Feſttage zu 
wünſchen. Nach langem Parlamentiren ließ Sadyk Agha, des 
ſtillen Hauſes redlicher Hüter, mich ein, und die eſſigſaure Miene, 
mit dem er den Giaur degrüßte, klärte ſich erſt daun etwas auf, 
als ich ihm den Zweck meines Beſuches mittheilte. Da grunzte 
er freundlich, warf einen beifälligen Blick auf mein Ber — vers 
muthlich dachte der gute aber fanatiſche alte Kerl, ich müſſe wohl 
ſo ein Stück Renegat ſein oder werden — und führte mich die 
ſteile Treppe hinauf in die Klauſe des alten Hadſchi. „Aber, 
mein Edelſtein“, ſagte der Alte im Laufe des Geſprächs, darüber 
wunderſt Du dich? Wie könnten wir uns noch freuen? Sind 
wir denn nicht auf der tiefſten Stufe des Elends und ber De⸗ 
müthigung angekommen? Unſere Heere ſind geſchlagen, unſere 
ſchöuſten Provinzen verloren, der Feind ſteht an unſerer Haupt. 
ſtadt und wir ſelbſt find am Bettelſtabe. Seit zweihundert 
Jab ren geht es abwärts mit unferem einſt jo machtvollen Reiche, 
bald wird es ganz vorüber fein. Wehe! wehe! Aber wir ver ⸗ 
dienen kein beſſerer Schickſal. Unſere Heriſcher find verkommen, 
unſere Paſchos denken nur an ſich felbft und an die Bereicherung 
ihres Säckels, unſere Richter verkaufen das Recht an den Meiſt⸗ 
beitenden, unſere Lehrer find in veraltetem Formelkram befangen 
und unſer Volkt iſt ſaft. und kraftlos geworden und bat die Fä⸗ 
bigkeit einer Wiedergeburt nicht mehr in ſich. Deshalb hat Allah 
unſer Verderben beſchloſſen!“ Mitternacht war es geworden, als 
ich aus Stambul in das Frankenquartier zurückkehrte Da tönte 
röhlicher Lärm der Zechenden aus den Kneipen, da eiklangen die 
Geigen der böhm ſchen Mädchen aus den Cafe Chantans und 
im Concordih Theater ließen ruſſiſche Offiziere mit weingerötheten 
eſichtern Champagnerpfropfen knallen und abgelebte marſeiller 
azcadeuſen und Tänzerinnen fangen ihre Chanſons und hüpften 
bre Pas. Innerhalb weniger Stunden hatte ich zwei Gegenſätze 
geſchaut, wie fie ſchueidender nicht wohl gedacht weiden köanen. 
ier ein zum Untergange verurtheiltes Prinzip, das die letzten 
uckungen des Todeskampfes ſchon überwunden hat und nun in 
Beifterhafter Ruhe dem Undermeindlichen ins Auge ſchaut, dort 
ie übermüthizen Lebensäußerungen des ſiegenden Elements, in 
tambul die ſterbende Türkei, in Pera die Russia triumphans. 
1 Am Sonntag Morgen ſpielte ſich der zweite Akt des Mevs 
üdfeſtes ab. Begleitet von ſeinem ganzen Givil« und Militäthof⸗ 
laat zog der Großherr zur Moſchee von Dolmabagdſche, in deſſen 
orbof ihn der Scheich⸗ül⸗Jslam, die Spitzen der Ulemas, die 
inifter und dle höchſten Staatsbeamten begrüßten, um der Vor⸗ 
eſung des Lebens des Propheten beizuwohnen. Tſcherkeſſen, Ar⸗ 
illerie, kaiſerliche Haustruppen und Bürgergarden bildeten zu bei⸗ 
en Seiten der Straße Spalier. Das äußere Schaugepränge des 
N ulzuges ließ auch diesmal nicht den gewohnten Pomp vermiſſen: 
Ofbare Waffen funkelten, reiche Ordensſterne glitzerten und die 
und len der Morgenſonne beleuchteten goldgeſtickte Uniformen 
ſtolze Gefichter. Aber eine gräßliche Kehrſeite zu dieſem 
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Flimmer und Glanz bildeten die abgeriſſenen, zerfetzten, verbliche⸗ 
nen Gewänder und die hohläugigen Geſichter der unabſehbaren 
Flüchtlingsſchaaren, die nach Dolmabagdſcha binausgeftrömt wa ⸗ 
ren, um den Kalifen, den Schatten Gottes auf Erden, doch ein⸗ 
mal von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Bleich, elend und hun⸗ 
grig ſtanden die armen Teufel, die das traurige Kriegsgeſchick aus 
Land und Eigenthum vertrieben, dichtgedrängt zu beiden Seiten 
der breiten Straße, und traurig ſtreifte das melancholiſche Auge 
des jungen Herſchers, der in einfacher blauer Offiziers⸗Uniform 
zwiſchen einem goldſtrotzenden Gefolge daherritt, über dieſe ärm- 
ften ſeiner Unterthanen. Und wo des Großherrn Blick die Maſ⸗ 
ſen traf, da ertönte lauter Freudenruf: Allahs Segen über den 
Padiſhah! Ja, Allahs Segen über dich ſelbſt, braves Osmanen⸗ 
volk! Was könnte eine einſichtsvolle Regierung mit dieſem Volke 
machen, das den gefunden Verſtand des Menſchen, die Stärke des 
Löwen und die Treue des Huudes zu feinen Charaktereigenſchaften 
zählt und vas jetzt an den Folgen jahrhundertelanger Miſſwirth⸗ 
ſchaft dohinſiecht! (, K. 3.) 


Verſchieden es. 


— Eine Liebhaber ei unſeres neuen Finanzminiſters, welcher 
bisher, ehe das Reich Veranlaſſung hatte, ſich für Herrn Hobrecht 
zu intereſſiren, in weiteten Kreiſen wenig bekannt geworden iſt, 
iſt die Hühnerzucht. Seit langen Jahren war es bei der Aus- 
wahl von Wohnungen eine von Herrn Hobrecht geſtellte conditio 
sine qua non, daß auch die zweibeinigen Lieblinge ein ſtandesge⸗ 
mäßes Unterkomme fänden, und der erſte Gang des einſtigen 
Oberbürgermeiſters, ſobald er ſorgenſchwer ob der auf ihm laſten⸗ 
den Ober⸗Vaterſchaft vom Rathhaus nach feiner Wohnung heim⸗ 
kehrte, war nach dem Hühnerftall, wo er das ſtattliche gefiederte 
Völkchen höchſteigenhändig fütterte und ſich eingehend über deſſen 
intimfte Bamiltenverhältniffe orientitte — „eineötheild der Eier 
wegen, welche dieſe Thiere legen, zweitens nimmt man auch ihre 
Federn in Gebrauch“. Dieſen weiſen Buſch'ſchen Ausſpruch beher⸗ 
zigend, verſäumte es Herr Hobrecht auch nicht, ſich perſönlich über 
die Eierverhältniſſe zu orientiren. Zn feinen nächſten Vertrauten ſoll 
ſich Herr Hobrecht dahin geäußert haben, daß es ihn mit dem Umzug 
nach dem Miniſterhotel am Kaſtanienwäldchen weſentlich ausge ⸗ 
föhnt, habe, daß er ſeine Hühner dorthin habe mitnehmen können. 
In wie weit dieſe Frage bei den vorherigen Verhandlungen eine 
Rolle geſpielt hat, entziebt ſich natürlich der Beur heilung, doch 
wäre es nicht das erſte Mal, daß im Staatsleben kleine Urſachen 
große Wirkungen gehabt haben. Jedenfalls wünſchen wir dem 
neuen Finanzminiſter, daß ihm auch in dem neuen Wirkungskreiſe 
Zeit übrig bleiben möge, ſich bei der Pflege feiner gefiederten 
Lieblinge von den Finanzſorgen erholen zu können. Möge fein 
Brüten über Finanzpläne ebenſo nützlich ſein, wie das ſeiner 
Pflegebefohlenen. e 
Den berliner Billethändlern iſt neuerdings nament⸗ 
lich bei den Gerſter⸗Vorſtellungen eine bedeutende Aufmerkſamkeit 
ſeitens der Polizeibehörde gewidmet worden, indem zahlreiche 
Schutzleute in Civil und Uniform damit beſchäftigt waren und 
ſind, dem ſchwunghaften Billethandel ein Ziel zu ſetzen. Bei der 
für das Publikum bedauerlichen Thatſache, daß ein ſehr großer 
Theil der Billets zu dieſen Vorſtellungen ſich ſtets in den Häu⸗ 
den der Händler befindet und von dieſen theilweiſe nur gegen 
exorbitante Preiſe zu erlangen iſt, dürfte es unſeres Erachtens an 
der Zeit ſein, daß ſolchen Zuſtänden eine Ende gemacht und die 
Wurzel des U u bels bloßgelegt werde Denn nur dies kaun Ab⸗ 
hilfe ſchaffen, nicht aber der von vorn herein todtgeborne Verſuch, 
das Reſultat desſelben, d. h. den Billethandei, durch polizeiliche 
Maßregeln zu verhindern, welchen außerdem durch die beſchrän⸗ 
kende Faſſung der bezüglichen Polizeiordnung vom 19. December 
1873 der Stempel der Fruchtloſigkeit aufgedrückt iſt. Angefichts 
der Erfahrung, daß es für das Publikum ein großer Glückszufall 
iſt, wenn die betreffenden Beſtellkarten Berückſichtigung finden, 
daß dagegen den Billethändlern Billets zu dieſen Vorſtellungen 
in reichem Maße zufließen, dürfte eine Unterſuchung dieſer auf⸗ 
fälligen Thatſache wohl von Intereſſe ſein, und wir glauben nicht 
fehlzugreifen, wenn wir der Theaterintendanz recht intereſſante 
Reſultate verberſagen: Ein großer Theil von Beſtellkarten ſehr 
diſtinguirter Perſonen würde fich vermuthlich als von der Die ⸗ 
nerſchaft herrührend entpuppen, da es ziemlich bekannt iſt, daß 
die Fälle, in welchen Diener vornehmer Häuſer eine rege Füh⸗ 
lung mit Billethändlern unterhalten, nicht gerade zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Eine zweite Erfahrung würde vielleicht die ſein, 
daß die Geſtalten, welche man vorſichtig vor den Theatern herum 
huſchen und Billets anbieten ſieht, häufig nicht die eigentlichen 
Geſchäftsunternehmer find, ſondern daß die Letzteren ganz andere 
Peirſönlichkeiten find, welche ihre Schäfchen in größter Sicherheit 
ſcheeren. Da der königlichen Theater. Intendanz dieſe Zuſtände 
unmöglich ganz fremd ſein können, ſo ſollte man meinen, daß dieſelbe 
Veranlaſſung hätte, der Sache auf den Grund zu gehen und durch 
genaue Controlle dem Uaweſen auch ihrerſeits zu ſteuern zu fur 
chen. Da liegt der Punkt, wo die helfende urd beſſernde Hand 
an die Wurzel des Uebels gelegt werden muß, nicht aber in der 
Entfaltung einer polizeilichen Macht vor den Theatern, welche in 
der Anſchauung des Publikums nicht an Anſehen gewinnen kann, 
ſobald es dieſelbe außer Stande ſieht, das Beabſichtigte auch 
wirklich durchzuſetzen. Daß Letzteres aber nicht der Fall iſt, be⸗ 
weiſt, daß trotz der zahlreichen im Beſitz der Händler befindlichen 
Billets das Haus ſtets bis auf den letzten Plaß gefüllt ist. 

— Ein pfychologiſch merkwürdiger Fall bildete den Gegen⸗ 
ſtand zweier Verbandlungen, deren eine am vorigen Mittwoch vor 
dem Stuttgarler Kreisgericht, die andere am Sonnabend vor dem 
Schwurgericht in Eßlingen ſtattfand. Vor beinahe 4 Jahren, in 
der Nacht vom 20. auf den 21. Juli 1874 kam im Poſtgebäude 
ein vom Bankhaus Pflnum u. Co. aufgegebenes Geldpaket mit 
deklarirtem Werth von 1400 A abhanden. Der größte Theil 
des Inhalts, bis auf 150 , die noch fehlten, fand ſich übri⸗ 
gens ſchen nach wenigen Tigen in einem an den Prälat Kapff 
adreſſirten Briefpaket in einem Briefkaſten wieder vor. Von An⸗ 
fang an hatte ſich der Verdacht auf den Poſtpraktikanten Decker 
gelenkt, der in jener Nacht die Wache gehabt; doch weder eine 
Hausſuchung, die man vornahm, noch die Vergleichung der Hand 
ſchrift jener Adreſſe mit der ſeinen, lieferte hinreichende Beweiſe 
üt ſeine Thäterſchaft. Er wurde freigeſprochen, aber aus dem 
Poſtdienſt entlaſſen und von ſeiner 500 fl. betragenden Dienſt⸗ 


kaution 200 fl. vorläufig als Depoſitum zurückbehalten. Wegen 
der letzteren trat Decker als Kläger gegen die Poſtdirection auf 
und erlangte in der That durch einen Eid, in welchem er feier⸗ 
lich feine Tbäterſchaft in Abrede ſtellte, die Ausbezahlung der rer 
ſtirenden 200 fl. Am 6. März d. J. nun ſtellte ſich Decker frei⸗ 
willig den hieſigen Gerichten, des Diebſtahls und Meireids ſich 
anklagend. In einem durch ſtarken Genuß geiſtiger Getränke 
überreizten Juſtand habe er, wie er angiebt, das Paket in 
jener Nach! an ſich genommen. Er habe es Morgens 
in der Rocktaſche gefunden, ohne ſich entfinnen zu kön⸗ 
nen, wie er zu demſelben gekommen ſei. Furcht vor der bevor⸗ 
ſtehenden Strafe, da inzwiſchen der Verdacht gegen ihn aufge⸗ 
taucht, habe ihn vor einem offenen Geſtändniß abgehalten. Seit⸗ 
dem ſei er von Gewiſſensbiſſen gefoltert, ohne Ruhe zu finden, 
von Ort zu Ott gewandert. In Baſel machte er einen Selbſt⸗ 
mordverſuch und kam auf eine Zeit als geiſtig geſtört in eine 
dortige Irrenanſtalt. Durch eine ihm theuere Perſon ſei er endlich 
veranlaßt worden, ein offenes Geſtändniß ſeiner Schuld abzulegen. 
Vom hieſigen Kreisgerichtshof, der ſeinem Diebſtahl abzuurtheilen 
hatte, iſt nun Decker zu acht Mouaten Gefängniß und hierauf 
vom Eßlinger Schwurgerichtshof, vor welchem ſein Meineid zur 
Aburtheilung kam, unter Aufhebung des erſten Urtheils, zu einer 
Geſammtſtrafe von ein Jahr zwei Monaten Zuchthaus veruitheilt 
worden. 

— Das Fürſteuthum Waldeck beſitzt heutzutage zwei ver⸗ 
ſchiedene Arten von Orden und Ehrenzeichen: nach der Rangliſte 
M. V. 12, das Militär⸗Verdienſtkreuz und M. V. die Verdtenſt⸗ 
medaille. Bis vor einigen Jahren exiſtirte nur der letztgenannte. 
Natürlicherweiſe mußte der kommandirende General des Armee⸗ 
korps, unter welchem das Waldeck' che Kontingent ſtand, eine Des 
koration erhalten; er bekam aljo die Verdienſtmedaille, und fand 
ſich ſomit im Beſitz eines rieſigen Bronze⸗Diskus, auf deſſen Rück⸗ 
ſeite die Worte prangten: „Für Ackerbau und Viehzucht.“ 

— Ein Enkelſohn der Marie Antoinette. Die „Hate 
lemer Zeitung“ enthält nachſtehendes Inſerat: 


Am 13. Februar 1878 ſtarb im Alter von 35 Jahren mein 


geliebter Sohn 
Ange Emmanuel, 
der Nachfolger meines Gatten, des Herzogs der Normandie, Sohn 
der Marie Antionette und des Louis XVI., König von Frankreich. 
Ange Emmanuel diente in der Marine des Königs der Nieder⸗ 
lande als zweiter Maſchiniſt, an Bord des Kriegsſchiffes Curacao 
und ſtarb zu Wetteverden in Folge einer Gehirnentzündung. Statt 
weiterer Mittheilung 
Douairriere von Bourbon, Herzogin der Normandie. 

Jeder Leſer wird bereits errathen haben, daß es ſich hier um 
die Nachkommen Ludwigs XVII. oder des Uhrmachers Naundorf 
aus Spandau handelt, welcher bekanntlich als Prätendent auf⸗ 
tauchte aber wenig Glauben fand. 

— Eine kleine wahre Geſchichte — aus Patagonien. 
Es fand in Patagonien ein Miniſterſchub ſtatt; man hatte über 
die bisherigen Miniſter raifonnirt, und fo wurden andere ernannt, 
damit die abgegangenen nun gelobt werden könnten. Einer der fort⸗ 
geſchickten Miniſter war ein liebenswürdiger, humaner Chef gewe⸗ 
ſen, und hatte auch auf freundlichem Fuße mit ſeinen Räthen ge⸗ 
ſtanden. Als nun der neue Chef zum erſten Male in das Bureau⸗ 
zimmer des erſten vortragenden Rathes trat, erhob dieſer ſich 
freundlich und ſagte, ſich vor dem neuen Miniſter verbeugend: 
„Ich habe das Vergnügen, Ew. Excellenz Glück zu wünſchen!“ — 
„Sie haben die Ehre und nicht das Vergnügen!“ — ſagte die 
ganz friſche, eben erft aus dem Ofen gekommene palagoniſche 
Excellenz, und ſchrtt majeſtätiſch dahin. — Der Rath aber ſchüt⸗ 
telte ſich, nahm eine Priſe, und ſagte zu ſeinem Kollegen; „Recht 
rauhes Wetter — nicht wahr? Das wird ein ſchlechter May.“ 

Intime Briefe aus dem Orient. Der „N. Fr. Pr.“ 
find eine Reihe intimer Briefe zugegangen, deren Schreiber jer 
denfalls Diplomat und Preuße iſt, und der ſich in intereſſanter 
Weiſe über die Zuſtände im Orient verbreitet. Einer Betrach- 
tung der helleniſchen Beſtrebungen fügt der Unbekannte folgende 
Bemerkungen über die Pläne Bismarcks und die Beſchäftigung 
feiner Vertretern bei. 

„Du kennſt die Anſichten unſerer Wilhelmsſträßler über eine 
deutſche Navalſtation im Mittelmeere. Was ich darüber in Sa⸗ 
lonichi hörte, ſtimmt genau mit dem, was auf der Geſandtſchaft 
in Pera verlautete. Demnach find unſere Bluejads recht thätig 
geweſen bei ihren jüngſten Exkurſienen im ägäiſchen Meere. Ob 
die Engländer wohl etwas einwenden würden, wenn bei Schluß 
der Rechnung fo etwas wie Rhodus herauskäme? Cypern natür⸗ 
lich gehört auch in dieſe Zukunfts zone, man ſcheint jedoch Rhodus 
vorzuziehen. Dieſer bei Kopf⸗ und Gliederſchmerzen in Varzin 
gut durchdachten Sache hinkt allerdings Manches nach, aber ſie 
iſt doch am Ende — der hölzerne Gaul von Troja. 


In Griechenland, fo heißt es weiter, find wir ja auch ver⸗ 


treten und zwar durch einen Huſaren-Lieutenant. Natürlich macht 
dieſer Herr auch in Chiffern, und Herr v. Rabowip hat jedenfalls 
recht viel im Chiffrir⸗Bureau der Wilhelms ſtraße zu thun, um 
als Orientkenner ſeinen Interims⸗Huſaren zu verſtehen, eventua⸗ 
liter zu korrigen. Man muß ſehen, um zu glauben; aber was 
man hier von unſerer Vertretung ſieht, iſt ein Köhler, ein Oberg, 
ein Wilberg und — ein Huſaren⸗-Lieutenant, lauter olymphiſch 
angeheiterte Archöologen, die weiter nichts betreiben laſſen, als 
orchäologiſche Miſſionen für Berliner Muſeums⸗Herrlichkeiten. 
Wer da hinter den Couliſſen ftedt, wäre zu errahten, wenn Uſe. 
dom nicht nicht an der Spitze der Olhmpier ſtünde. „Den 
Schönheitsfinn im deutſchen Volke wecken „ iſt — Uſedom's 
Aufgabe. Im Herrenhauſe wird vieſer Herr nächſtens beantragen, 
daß die Bauern gratis nach Berlin reiſen können, um die „Gyps⸗ 
abgüffe aus Olympia“ anzuſtaunen. Ob der edle Graf den 
Schoͤnheilsſinn im deutſchen Volke mit dieſem olympischen Spiele 
wecken wird, wollen wir den Forſchern über Tabaksſteuer und ſon⸗ 
ſtigen Ungeheure überlaſſen. Der blutjunge Hufaren-Diplomat in 
Athen ſchaut dieſem Spiele zu wie Einer, dem eine Partbie Win 
lieber iſt, als ein Rittmeiſtersdiplom. Sqhlaraffenleben in Athen 
iſt eben wie anderswo. 

— Ein Stück Zopf⸗Geſetzgebung in doppeltem Sinn⸗ 
nämlich ein Antrag des Inhaltes, daß Niemand, der ſein Haar 
länger trägt als 5½ Zoll, an der im Bau begriffenen Canada⸗ 
Pacific⸗Bahn beſchäftigt werden ſoll, ift im Canadiſchen Parla⸗ 
ment niedergeſtimmt worden. Der erwähnte Antrag, in dem 
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man eine Sanitäts⸗Maßregel oder etwas Aehnliches vermuthen 
könnte, hatte den Zweck, die Anſtellung von Chineſiſchen Arbeitern 


an der Bahn zu verhindern. 


— Gründung einer Kolonie auf Borueo. 
here Gencral-Ronful Oeſterreichs, Freiherr v. Overbeck hatte ſchon 
vor zwei Jahren den Plan, im geſundeſten Theile der reichen 


Inſel Borneo eine öſterreichiſche Kolonie 
engliſcher Kapitaliſten iſt es nunmehr 


nördlichen Küſtenſtrich der Juſel im Umfang von 1250 geogra⸗ 
phiſchen Quadratmeilen käuflich zu erwerben 
bildet ein Sezment der Nordküſte, welches an drei Seiten vom 
Meere beſpühlt wird, zahlreiche Buchten und gute Häfen beſitzt. 


Der frü⸗ 
Gelegenheit. 
zu gründen. Mit Hilfe 
Overbeck gelungen, einen 


Dieſer Gebietstheil 


Das Land wird als beſonders reich, das Klima als nicht unge⸗ 
ſund geſchildert. 
vertrag in der Taſche auf dem Weg nach Europa; er wird ſeine 
Landerwerbung fo gut wie möglich zu verwerthen ſuchen. Wem es 
darnach gelüſtet ein Borneſe zu werden, dem bietet ſich eine ſchöne 


— Richard Wagner hat das Erſuchen der Königsberger 
Theaterdirektion um Aufführungsrecht der 
wertet, daß nur gegen Hinterlegung einer bedeutenden Kaution 
daſſelbe ertheilt werde. 
Sicherheit gewähren, daß die Theaterdirektion auch die übrigen 


Verträge haben die meiſten großen Theater eingehen müſſen, um 
die Walküre dem Publikum nicht vorzuenthalten⸗ 


— Claudius Jacquard, einer der bekannteſten franzöſi⸗ 
ſchen Hiſtorienmaler ift im Alter von 73 Jahren in Paris ge 
ſtorben In Deutſchiand iſt von ſeinen Gemälden faſt nur 
„Karl V. im Kloſter zu St. Juſt“ bekannt geworden. 

— Wilhelm Speyer, der Begründer der Mozartftiftung, 
eine in der muſikaliſchen Welt rühmlichſt bekannte Perſönlichkeit, 
iſt am 8. April unter zahlreichem Geleite in Frankfurt a. M. 
beerdigt worden. 


Baron Overbed befindet ſich mit jeinem Kauf- 


„Walküre“ dahin beant⸗ 


Dieſe Kaution ſoll dem Komponiſten die 


Bekanntmachung. 
In dem am Sonnabend 
den 20. April d. J. 
Nachmitlags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Gaſthauſe hierſelbſt 5 
ri Lizitations⸗Termine, ſollen und 


4,5 die in den Schlägen 11 und 12 der 
Ziegelei⸗Kämpe belegenen, von Wei⸗ 
denſtrauch gänzlich abgetriebenen 
Flächen, von reſp. 4 und 1 Hektar 
zur landwirthſchaftlicher Nutzung Ta 
die Zeit vom 1. Mai d. J. ab, 


zum 1. Februar 1881 reſp. 1883 
an den Meiſtbietenden verpachtet, 
ſowie 


die Strauchnutzung in Theilen der 
Schläge 9 und 10 der Ziegelei⸗ 
Kämpe und desgleichen im Jagen 1 
der Korbmacher⸗Kämpe an der Fi⸗ 


ſcherei zum Abtrieb verkauft werden. 


Pacht⸗ reſp. Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, im Termine, in wel⸗ 
chem die Verpachtungs⸗ beziehungsweiſe 
die Verkaufs⸗Bedingungen bekannt ge⸗ 
macht und die Zeichnung von den ver⸗ 
ſchiedenen Flächen vorgelegt werden 
wird, ihre Gebote abzugeben. 

Thorn, den 11 April 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Kreis- Erſatz⸗Geſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der Stadt 
und deren Vorſtädten ſtatt: 

a, Freitag den 26. April er. für die 
in den Jahren 1858 und 1857 gebo⸗ 
renen 

Sonnabend den 27. April er. für die 
in den Jahren 1856, 1855 und früher, 
geborenen auch der Nachträge u. zwar im 
hieſigen Schützenhauſe, und beginnt an 
jedem Tage Morgens Tı/s Uhr mit der 
Rangirung derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde 
im Schützenhauſe rein gewaſchen und 
mit reiner Leibwäſche, Tauf und Loo⸗ 
ſungsſchein verſehen, pünkllich zu er⸗ 
ſcheinen 

Es werden noch nachſtehende Vor⸗ 
schriften hiermit zur Kenntniß geb racht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt tre⸗ 
ten, vom 1. Januar des Kalenderjahres 
an, in welchem fie das 20. Leben jahr 
vollenden, der Aushebung unterworfen 
e fie baben ſich zu die 
ſem Zwecke vor die Erſatzbehoͤrden zu 
geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflich⸗ 
tung den Beſtimmungen des Reichs mi⸗ 
litärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗ 
gefepfammlung Seite 45) gemäß end» 
gültig entichieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 
Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Landrath als Cir 
vilvorfigenden der Erſatz-Kommiſſion 
verfügt werden. Wer durch Krankheit 
am Erſcheinen im Mufterungstermin 
verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſoferu der aus⸗ 
ſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt 
iſt, durch die Polizeibehörde beglaubigt 
ſein muß. 

Wenn ein Militärpflichtiger an der 
perſönlichen Geſtellung vor die Erſatz⸗ 
Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten 
Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, jo kann er ſich au einer 
der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 

Militärpflichtige, welche in den von 
den Erſatzbehörden abzuhaltenden Ter⸗ 
minen nicht pünktlich erſcheinen, find, 
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geld. 
ſtrafe bis zu 30 A. oder Haftſtrafe 
bis zu 3 Tagen zu beſtrafen. 2 

Militärpflichtigen, welche in einem 
von den Erſatzbehörden abzuhaltendem 


Termine nicht pünktlich erſchienen 
find, koͤnnen von den Erſfatzbe⸗ 
hörden die Vortheile der Loo— 


ſung entzogen werden. Iſt dieſe Ver⸗ 
ſaumniß in böswiller Abſicht oder wie⸗ 
derholt erfolgt, fo können die Erſatzbe⸗ 
hörden ſie auch des Anſpruches auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Mi⸗ 
litärdienſt, ſoweit ſolche in Berückſichti⸗ 


gung bürgerlicher Verhältniße oder be⸗ 


ſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich über: 
haupt zuläſſig iſt, verluſtig erklären und 
als unſichere Heerespflichtige ſofort in 
die Armee einreihen laſſen. 
zeit wird alsdann erſt von dem nächſt⸗ 
folgenden Rekruteneinſtellungstermine ab 
gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
bältniſſe find Zurückſtellungen oder Be⸗ 
freiungen vom Militärdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen unter denen ſolche 
erfolgen können, find in den 88 20 bis 
22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. 
Mai 1874 (Reichsgeſetzſammlung S. 
45) näher beſtimmt. Jeder Militär⸗ 
pflichtige, ſowie ſeine Angehörigen ſind 
berechtigt, ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 
termine Anträge auf Zurückſtellung oder 
Befreiung von der Aushebung zu ſtel⸗ 
len und dieſelben durch Vorlegung von 
Urkunden und Stellung von Zeugen 
und Sachverſtändigen zu unterſtützen. 

Die vorgelegten Urkunden müſſen 
obrigkeitlich beglaubigt ſein. 

Wer an Epilepſie zu leiden behaup⸗ 
tet, hat auf eigene Koften drei glanb⸗ 
hafte Zeugen hierfür zu ſtellen. 

Den im erſten Concurrenzjahre ſte⸗ 
henden Militairpflictigen, alſo die⸗ 
jenigen, welche im Jahre 1858 ges 
voren find, wird zugleich eröffnet, daß 
die Looſung am 

9. Mai cr. 
Vormittags 8 Uhr 
im Schützenhauſe hierſelbſt ftattfindet, 
und daß es ihnen überlaſſen bleibt, bei 
derſelben perſönlich zu erſcheinen. 


“ 


von Goundry . 3 London, 
aus reinſten unverfälſchten Theeblät⸗ 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 
als gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 
ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämmt 
lichen Zellen der Theeblätter bloßgelegt 
werden, ſo daß größte Ausnutzung des 
Thee's ermöglicht iſt. Außerdem hält 
ſich das Aroma des Thee's in dieſer 
Packung Jahre lang unverändert. Da 
man von comprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Quantums wie von lojem 
Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 
Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koſten. 

Haupt Depöt für Oft: und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 
J. B. Oster Königsberg 
Lager bei Herrn A M azurkiewiez u. 
L. Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hand- 
lungen Oſt⸗ und W ſtpreußens. 


!Lilioneſe, das bekannte tos 
metiſche Schönheitsmittel 
dient zur Entfernung = 
Hautunrciaigkeiten, à Fl. 
Ar halbe Fl. 1 AÆ. 50 3 
Srienialſſches Enthanrunge 


mittel a Fl. 2,50 Ag zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Barlfpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, des 
u weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Ger Rothe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Soeben erſchien und zu haben in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck: 


Des deutſchen Reiches 
Fürſten, Mitglieder des Inndes- 
raths und des Meichtages. 
be photo-litographiſches Tableau mit 
250 wohl getroffenen Portraits. 
Preis 1 Mark. 

Dieſes künſtleriſch ausgeführte Ta⸗ 
bleau dürfte für jeden Politiker u. Zei⸗ 
tungsleſer zur beſſeren Orientirung von 
großem Intereſſe ſein und bei dem 
ſehr wohlfeilen Preiſe ſich zur allge⸗ 
meinen Anſchaffung empfehlen. 


Krebſe u. Krebsſuppe 


A. Mazurkiewiez. 


bei 


in möbl. Zimmer ift zu vermiethen 


Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck verpachten; zu erf. in der Exp. 


0 
f 
0 
a 


Theile der Tetralogie nach und nach aufführen werde. Aehnliche 
en 8 e u. biligfte Eiabtiſſement A 
Die Dienft- in der Ziehung der zweiten großen 


Inowrazlawer 


Pferde- 


Verlooſung. 
Hauptgewinn 
Werth 10,000 Mark 
Looſe A 3 Mark (auf 10 Looſe 
1 Freiloos), find zu beziehen durch 

A. Molling, Hannover. 


Galanterie- Kurz- u. Weiß waaren⸗ 
Brauche 


von 
Julius Gempbicki, 
75 Culmerſtraße 305 
empfiehlt zur 


Frühjahrs⸗Saiſon: 


Frangen in allen Farben Elle zu 30 Pfg. 
Gallons in den neueſten Deſſins Elle von 30 Pfg. an. 
Knöpfe in Steinnuß, Stoff, Perlmutterund Schuppen, in größter Aus- 
wahl zu ſehr billigen Preiſen. 

93 erlaube mir auf nachſtehende Artikel aufmerkſam zu 
& ma en: 
Maſchinengarn 80 Fad. 200 ) Sad 250 Jad. 1000 1000 Tad. Oberg. 

Otzd. 75 J Dpd 1,60 N Div ip 2.003 Deo. 5,50 4 
Untergarn 1000 Fad 


Männliche 


Schwäche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei- 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 
Dr. Retau's 


Selbſtbewahrung. 


Dip. "3,50 9. 
Chappſeide in allen Farben das alte En nur 70 Pfg. 
Gaze (Rocklänge) in vorzüglicher Oualität Elle nur 20 Pfg. 
Taillenköper beſtes Fabrikat Elle nur 35 Pfg. 
de von Max Hausſchild 


Nro. 3. 4. 4½. 5. by. 6. 12 10. Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 
Mk. 2,80 2,90. 3,00. 3,00. 3.10. 3,25 30 3.40. 3,60. 3.80 4,00 Tauſende fanden bier Aufklä⸗ 
fo wie ſämmtliche in mein Fach ſchlagende Artikel verkaufe ich rung ihrer Leiden und durch 
zu ſehr billigen Preiſen. Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
Um geneigten Zuſpruch bittet lenen Heilverfahrens ihre volle 
Hochachtungs voll. Manneskraft wieder. In Thorn 


vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Julius Gembicki, 
Culmerſtraße 305. 
P. 8 Sonnenſchirme in den neueſten Genres find eingetroffen, 


Su 


| 
| 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 


1. April 1878. Gründliche Vorbereitung für das Primaner- und das Fäharich⸗ 


Brückenſtr. 39. Schneider. 


Asthma Sichere Heilung. Mehr als 


und empfehle dieſelben zu ſehr billigen Preiſen 
— Miſilair-Cxam ma. EZ 
Der neue a Curſus für das einj. freiw. Examen 1000 Jeugniſſe von Perſonen. 
ring Re 4 


beginnt am 


Examen. Aufnahme jeder Zeit, auch mit Penſion. Vidame (Eure (Eure- 5 Loire) geheilt wurden. Zur 
ri 5 Unterrichtung hiervon b. die bezüglich 
(H. 21053. Geisler. Major 3. D. Bromberg. Brodüre. Dieselbe e 


einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer Sd A. Thomass, Abo) in Bern Sg. 


auf das Billigfte und Meichhaltigite ſortirt iſt. 
Altſtadt 296 1 Geſchwiſter Bayer, Altſtadt 296 1. 


auf das ſoeben erſchienene höchft ſpannende Werk 


aus dem 15. Jahrhundert, welches in 30 Lieferungen zu drei Bogen erſcheint 
und in wöchentlichen Heften a 10 Pfennigen bezogen werden kann. 


funftv. angef. 


in breitem ächtem Goldleiſtenrahmen und zwar das erfte gegen ti’ geringe 
Vergütung von nur, zwei Mark das zweite ganz umſonſt. Ferner iſt bei 
mir rorräthig: 


Schäfer s Roman Rläller 


| 


worauf jeder Abonnement zum Schluß des Werkes eine gediegene Prämie 
gratis erhält, wovon die Muſter bei mir zur Anſicht ftehen. 


nicht bis Schluß erhalten hat, durch mich weiter bezogen werden. 


Putz⸗ und Mode Magazin 
zur bevorſtehenden Frühjahrs- u. Sommerſaiſon mit 


fuͤmmtlichen Neuheiten 


Dr. Mosa, 


8 homöopathischer Arzt 
Bromberg. 8 


Rohr, gelöſchter Kalk 


billigſt bei 
Gebr. Pichert 


Brückenſtr. 12. 


Garten-Anlagen, 
Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich a f's Ge 
—ſcmackvollſte aus. 1 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 

Botauiſcher Garten. Thorn. 


Rosa Früh-Kartoffelu 
a Metze 26 Pfennig zu baben bei 
Helbig, Ziegelei. 


Täglich friſche 


Waldmeiſter⸗Bowle 


A. ——— 


Bewährte Heilmittel werden stets aufgesucht. 

Arensberg, 18. Februar 1878 Ihr Malzextrakt-Gesundheitsbier 
hat zur Linderung, resp. Beseitigung des chronischen Hals- u. Unter- 
leibsleidens wesentlich beigetragen. Mein abgemagerter Körper hat 
an Fleisch und Gewicht zugenommen. Mein Arzt hat mir nun gera- 


then, jetzt auch Ihre stärkende Malz-Gesundheits-Chocolade zu ge- 


brauchen, €. Abl. — Schloss Marly in Potsdam, 11. Januar 1878. Von 
Ihren schleimlösenden Brustmalzbonbons an Ihre Königliche Hoheit 
die Frau 6rossherzogia von Mecklenbarg-Strelitz zu senden. — An die 
k. u. k. Hoff-Malzextraktbrauerei und Dampf-Malz-Chocoladenfabrik 
von Joh. Hoff in Berlin 

Verkaufsstelle bei R Werner in Thorn. 


Einladung zum Abonnement 


Zur 


Heiſterſtunde. 


Hiſtor, romant. Erzählung 


Als Prämien erhalten die geehrten Abonnenten 2 fertig eingerahmte 


2 

Oeldruck⸗Gemälde Knauer’s 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 

Mmorrhoiden, Magenkrampf, Ve- 
belkeit und Erbrechen. Die 
lasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann] Dann 

F in Thorn. 


in ca. 52 Heften à 50 Pfennige, 


Auch können ſämmtliche Lieferungs⸗Werke, welche das geehrte Publikum 


Die Jiliale der Verlagsbuchhandlung „Veritas.“ 
F. W. v. Glaczewskys Ein 

N Weiße Straße 71. 
1 Obſt u. u. Gemüſengarten v. 5 5 1 möbl. Zimmer v. fg. zu vermiethen; 


Nausknecht 
zu erf. in der Exp. d. Blattes. 


wird geſucht. Culmerſtraße 335. 


Jwiebeln. Carl Spiller: 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


